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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (Eiſenbahn⸗Angelegenhelt, Geſetz 
wegen Aufhebung der in Schleſien geltenden beſondern 

Rechte über die ehel. Güterverhältniſſe, die proteſtant. 

Bewegung, die Verfaſſungsfrage), Polen (die unruhi⸗ 

gen Auftritte), Schneidemühl, Königsberg (eönigl. Ka⸗ 

binetsordre), Danzig, Naumburg a. S., Köln, Koblenz 

(Ankunft Ihrer Majeſt. in Stolzenfels), Aachen und 

Mühlhausen. — Aus Stuttgart, Gotha, Homburg, 

Dresden, Frankfurt a. M., Karlstuhe, Kaſſel, Wörr⸗ 

ſtadt, Altenburg, München, Speyer und Hamburg. 

— Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. 
T Aus Brüſsel. — Aus der Schweiz. — Aus 

Italien. — Aus Athen. — Aus Konſtantinopel. 

K» a EEE ENT 

iz Inland. 

Berlin, 1. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
baden Allergnädigſt geruht, dem Landgerichts = Rath 
Forche in Breslau den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. A 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Medien: 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz von hier abgereiſt. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des Generalſtabes der Armee, v. Krauſeneck, iſt von 
Halle hier angekommen. 

Dem Uhrmacher Ferdinand Leonhardt in Berlin 
iſt unterm 2 4ſten v. M. ein Patent „auf ein durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläutertes, in ſeiner gan⸗ 
zen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich erkann⸗ 
tes Platin⸗Feuerzeug, ohne Jemand in der Anwendung 
bekannter Theile zu behindern, auf 6 Jahre; dem Eduard 
Semper zu Werden unter demſelben Tage ein Patent 
„auf eine mechaniſche Vorrichtung an Wölfen zum Auf- 
lockern und Re Wolle, Mr ber — — Bei 

Beſcht ung nachne 0 nen Zuſammen⸗ 
Pe Jahre, dem Karl Friedrich Raabe hier⸗ 
ſelbſt unterm 27ſten v. M. ein Patent „auf einen durch 

Modell und Beſchreibung erläuterten Notenwender, der 
in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigen⸗ 
thümlich anerkannt iſt, ohne dadurch Jemand in der 
Anwendung der bekannten Theile zu beſchränken,“ auf 
6. Jahre, und dem praktiſchen Arzte Dr. Wetzlar zu 
Aachen unter demſelben Datum ein Einführungs⸗Patent 
„auf ein Mittel, die Inctuſtation der Dampfkeſſel zu 
verhüten und aufzulöſen, fo weit es als neu und eigen⸗ 
thümlich erkannt worden iſt,“ auf 8 Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

Berlin, 2. Auguſt. — Se. 
Geheime Rath und a 
Präſident v. Frankenberg Ludwigsdorf iſt nach 
Marienbad, und der königl. däniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf v. Reventlow, nach Hamburg abgegangen. 

Se. Erlaucht der Graf Heinrich v. Schoenburg⸗ 
Glauchau, ist, von Guſow kommend, nach Iſchl hier 
durchgereiſt. 

Das 23ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2595 die Verordnung wegen Einführung kürzerer 
Verjährungsfriſten für die Landesiheite, in welchen noch 

gemeines Recht gilt. Vom ten Juli d. J.; unter 
No. 2596 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 1 Iten Juli 
d. J., betreffend die Vermögens⸗Verwaltung der Kirchen, 
Pfatren und kirchlichen Stiſtungen nach Märkiſchem 
Provinzialrechte; unter No. 2597 die Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre von demſelben Tage, betreffend die Ermäch⸗ 
tigung des Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, die 
. ferner zu bemilligenden Pfandbriefe B. nach der Wahl 

Antragenden entweder zu 4 oder 3 7% pCt. jährlicher 
ar auszufertigen; unter No. 2598 das Geſetz über 
Von . bei Aufnahme von Notariatsinſtrumenten. 
die Sonn Tage; unter No. 2599 das Geſetz über 
— N. Rechtsgeſchäfte. Von demſelben Tage, 
a Anftebetu 2600 die Verordnung, betreffend die 
demſuben Fr in der Prodinz Weſtphalen. Von 


Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält eine, unter dem 


13. Juli ergangene Verfügung des Juſtizminſſters über 


den Umfang der Sportels und Stempel Freiheit i 
Eiſenbahn⸗Angelegenhel Stempel = Freiheit in 


Excellenz der Wirkliche 


Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗ 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


1845. 


Breslau, Montag den 4 Auguſt. 


worden iſt, daß die dem Geſetze vom 3. Novbr. 1838 
vorangegangenen Verhandlungen die Ausdehnung der 
Stempel: und Sportelfreiheit auf Prozeſſe nicht hin 
länglich motiviren, da die Abſicht des Geſetzgebers nur 
dahin gegangen ſei, hier dieſe Stempel⸗ und Sportel⸗ 
freiheit eintreten zu laſſen, wie ſie früher theils allge⸗ 
mein für gezwungene Beſitzveränderungen zum Zweck 
des gemeinen Beſten, theils für Grundabtretungen zum 
Chauſſeebau bewilligt worden: die durch dieſe letztgedach⸗ 
ten Verordnungen bewilligte Stempel: und Sportelfrei⸗ 
heit auf Prozeſſe über die für den abzutretenden Grund 
und Boden zu bewilligende Geldentſchädigung ſich nicht 
erſtreckt. ; 

(Geſetz Sammlung.) Geſetz wegen Aufhebung der 
im Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz 
geltenden beſonderen Rechte über die ehelichen Güterver⸗ 
hältniſſe und die geſetzliche Erbfolge. Vom 11. Juni 
1845. Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen 2. ꝛc. verordnen in Berückſichtigung 
des von Unſeren getreuen Ständen der Provinz Schlefien 
vorgetragenen Wunſches, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
miniſteriums und nach vernommenem Gutachten Unſers 
Staatsraths, was folgt: §. 1. Alle, die ehelichen 
Güterverhältniſſe, die Erbfolge der Ehegatten und Ver⸗ 
wandten, ſowie die Erbauseinanderſetzung betreffenden 
beſonderen Geſetze, Statuten und Gewohnheiten, welche 
in dem Herzogthum Schleſien und der Graſſchaft Glatz, 
ſei es im ganzen Umfange dieſer Landesthelle, oder nur 
in einzelnen Diſtricten oder Orten Anwendung finden, 
und nicht bereits durch die Geſetze vom 11. Mai 1839 
und 30. Juni 1841, ſowie durch die Verordnung vom 
25. October 1841 aufgehoben worden ſind, werden mit 
dem 1. Jan. 1846 außer Kraft geſetzt, ſo weit nicht 


die 99. 2 und 3 Einſchränkungen enthalten. F. 2. 


Das geuemwärtige Geſetz dezteht ſich nicht auf diejenigen 


Theile des Herzogthums Schleſien, die zu anderen Pro⸗ 


| 


| 


ten, wonach im Einver⸗ | fpätere 


vinzen der Monarchie geſchlagen worden ſind; auch fin⸗ 
det daſſelbe keine Anwendung auf die durch die Verord⸗ 
nung vom 30. April 1815 oder durch ſpätere Anord⸗ 
nungen, mit der Provinz Schleſien vereinigten Difteicte 
und Orte. F. 3. Die provinzialrechtlichen Normen 
über die Lehnsſucceſſion werden durch das gegenwärtige 
Geſetz nicht aufgehoben. Auch wird, ſoweit über die 
Erbfolge in Allodialrittergüter beſondere provinzialrecht⸗ 
liche Normen noch in Anwendung ſind, hierin durch 


gegenwättiges Geſetz nichts geändert. Insbeſondere gilt 


dieſes von den Beſtimmungen des Patents vom Sten 
Nov. 1788 über die Altodifitation der Lehne im Für⸗ 
ſtenthume Sagan und der Ordre vom 23. Jan. 1772 
über die Succeſſion in die allodiftzirten Lehne. F. 4. 
An die Stelle der aufgehobenen Rechte (§. 1) treten 
die Vorſchriſten Unſers Allgem. Landrechts nebſt den 
daſſelbe abändernden, ergänzenden und erläuternden Be⸗ 
ſtimmungen. §. 5. In Beziehung auf die vor dem 
1. Jan. 1846 vorgefallenen Handlungen und Begeben⸗ 


heiten finden die Grundfäge der 0, 8— 14 des Publi⸗ 
kationspatents vom 5. Febr. 1794 und der §9. 14 u. f. 


der Einleitung zum Allgem. Landrechte unter folgenden 
näheren Beſtimmungen Anwendung. 


ſind, werden in Rückſicht ihres Inhalts als gültig an⸗ 
geſehen, inſofern ihnen nicht Prohibitivgeſetze zur Zeit 
des Erbanfalls, insbeſondere hinſichtlich der Erbfähigkeit 
der eingeſetzten Erben und des Pflichttheils entgegen⸗ 
ſtehen. 6. 7. Die geſetzliche Erbfolge zwiſchen Eltern 
und Kindern, ſowie anderen Familſengliedern richtet ſich 
in allen bis zum 1. Januar 1846 eintretenden Erb⸗ 
fällen nach den bisherigen Rechten, in allen ſpäteren 
Erbfällen aber nach den Beſtimmungen des Allg. Landrechts. 
$. 8. Was das rechtliche Verhältniß der Eheleute bes 
trifft, welche ſich vor dem 1. Janr. 1840 verheirathet 
haben, ſo ſollen: 1) Die Rechte und Pflichten derſel⸗ 
ben unter Lebendigen, ſo wie die Grundjäge wegen 
der Vermögensauseinanderſetzung bei Trennung der Ehe 
durch richterliches Erkenntniß, nach den zur Zeit der Ein⸗ 


gehung derſelben gültigen Vorſchriften beſtimmt werden; 


doch ſoll es denjenigen Eheleuten, deren Ehe ſchon jetzt 
mit Gütergemeinſchaft verbunden iſt, oder die derſelben 


nach den bisherigen beſondern Geſetzen u. ſ. w. durch 


Vererbung oder durch die Dauer der Ehe 


Mänpnip mit dem Finanzminiſter neuerdings feſtgeſteüt während einer beftimmten Zeit, unterworfen werden 
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§. 6. Letztwillige 
Verordnungen, welche vor dem 1. Jan. 1846 errichtet 


— 


Redacteur: R. Hüſcher. 


bis zum 1. Jan. 1847 freiſtehen, dieſelbe durch 
Vertrag, mit Beobachtung der in den 89.422 u. f. des 
Tit. 1 Th. II. des Allg. Landrechts und in dem Ge⸗ 
ſetze vom 20, März 1837 vorgeſchriebenen Bedingun⸗ 
gen für die Zukunft auszuschließen; 2) bei der geſetzli⸗ 
chen Erbfolge ſoll dem überlebenden Ehegatten, er mag 
in Gütergemeinſchaft gelebt haben oder nicht, die Wahl 
zuſtehen, ob er nach den frühern Rechten oder nach den 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts beurtheilt ſein 
wolle. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 

Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Geegeden Sansſouci, den 11. Juli 1845. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Rochow. v. Savigny. Uhden. 
Beglaubigt: Bode. 

** Berlin, 1. Auguſt. — Die proteſtantiſche Bes 
wegung ſcheint auch bei uns in Gang kommen zu wol⸗ 
len. Man kann nicht leugnen, daß die Breslauer 
Ecklärung nebſt ihren bisherigen Erfolgen darauf we⸗ 
ſentlich eingewirkt hat; denn die Aeußerungen des freien 
proteſtantiſchen Geiſtes, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
aus der Provinz Sachſen her vernommen wueden, has 
ben, wenn ſie auch hier vielfachen Anklang fanden, doch 
zu keiner eigentlichen Nachfolge Anlaß gegeben, obwohl 
ſich Berlin bei der letzten Verſammlung der proteſtan⸗ 
tiſchen Lichtfreunde zu Köthen, wie bekannt, einigerma- 
ßen betheiligte. Es iſt aber die Eigenthümlichkeit un⸗ 
ſerer Stadt in den letzten Jahren bei allen vorherrſchend 
wichtigen Tagesfragen geweſen, daß erſt von verſchiede⸗ 
nen Punkten der Staatsperipherle eine Einwirkung auf 
dieſes Centrum deutſchen Geiſtes und deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgehen mußte, ehe man bier zu irgend einem 
Entſchluß, um nun auch ſich öffentlich auszuſprechen 
oder zu handeln, kommen konnte. Dieſe Stellung un⸗ 
ſerer Stadt wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch noch 
eine geraume Zeit dieſelbe bleiben, wenig ſtens ſo lange, 
bis der in der That vorhandene rege Sinn der Bür⸗ 
gerſchaft füt die Intereſſen unſerer Zeitentwickelung ſich 
in der Wahl der Stadtverordneten allgemeiner bethätigt 
hat, bieler die Verſammlung der ſtädtiſchen Vertreter gründlich 
reformirt hat, und bis es nicht mehr vorkommen kann, 
daß man Männern, die durch das mangelnde Ver⸗ 
trauen ihrer Mitbürger nicht wieder in jene Verſamm⸗ 
lung gewählt werden, zu Stadträthen und Mitgliedern 
des Magiſtrats ernennt. Was die vorhin erwähnte 
Angelegenheit, die proteſtantiſche Bewegung in unſerer 
Stadt, betrifft, ſo hat man ſich ſchneller und entſchie⸗ 
dener, als ich es in einem frühern Schreiben vermuthete, 
über eine gemeinſchaftliche Erklärung geeinigt, dleſelbe 
in tauſend Exemplaren drucken "offen, und fie zur 
Sammlung von Unterſchriften in Umlauf geſetzt. Dieſe 
Erklärung lautet, wie folgt: „Gewiſſens⸗ und Lehr⸗ 
freihelt iſt anerkannt die Grundlage echt menſchlicher 
Bildung und die einzige Gewähr ihrer Fortentwickelung. 
Mit dieſem theuer erkauften Rechte will unſere Zeit 
endlich Ernſt machen. Die Religion und ihre öffent: 
liche Ausübung iſt freie Sache des Einzelnen und der 
Gemeinden. Dagegen verfolgt eine gewiſſe Partei, auf 
ihren Einfluß trogend, nur hierarchiſche Zwecke, beun⸗ 
ruhige die Gewiſſen, befördert eine die Sittlichkeit zer⸗ 
ſtörende Heuchelei, verdächtigt und veiketzert Andersden⸗ 
e trägt darauf an, fie auszuſtoßen und als Sektirer 
zu behandeln. Weil nun dieſe Partei durch ſolche Uebergriffe 
die Rechte Anderer kränkt und die geſellſchaſtlichen Bande 
löſt, — halten die Unterzeichneten, entſchloſſen jene höch⸗ 
ſten Güter nach Kräften auf geſetzlichem Wege zu ver⸗ 
theidigen, auch ihrerſeits ſich verpflichtet, gegen jenes 
Treiben öffentlich zu proteſtiren. — Es liegt bei der 
vorherrſchenden Geſinnung der hieſigen Bevölkerung außer 
allem Zweifel, daß die angeführte Erklärung binnen 
Kurzem viele Tauſende von Unterſchriften erhalten wird, 
die ſodann durch die öffentlichen Blätter zur Kunde ge⸗ 
bracht werden ſollen. Vielleicht knüpft ſich daran auch 
hier, wie es ja in Breslau geſcheben iſt, der Wunſch 
und die Ausführung von wiederkehrenden Verſamm⸗ 
lungen derjenigen, welche ſich zu dem Inhalte jener 
Erklärung durch Namensunterſchrift bekannt haben; 
wenigſtens ſteht auf heute Abend ſchon eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung bevor, wenn ſonſt keine Hinderniſſe dazwiſchen 
treten. Man ſollte meinen, daß auf dieſem Wege, durch 
öffentliches, gemein ſames Aussprechen der religiöſen Ueber⸗ 
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möchten, 


zeugung unter den Maſſen der gebildeten Bevölkerung | ſolcher Begleitung am wenigſten erkennen konnte. Dies Aufreizen zu Exceſſen verhaftet wurden, und daß unter 


auch die entgegengeſetzten Beſtrebungen des Obſcurantis⸗ 
mus belehrt, und wenn möglich, zu der Beſonnenheit 
könnten hingeführt werden, die in unſern Tagen dei der 
Behandlung öffentlicher und alle Intereſſen der Völker 
berührenden Fragen ſo, nothwendig geworden iſt, wie dies 
zu keiner andern Zeit in gleichem Grade der Fall ge⸗ 
weſen ſein mag, weil es noch keine Periode in der Ge⸗ 
ſchichte von Deutſchland wenigſtens gegeben hat, in wel⸗ 
cher die Kraft der öffentlichen Meinung ein ſo großes 
Gewicht in die Wagſchaale der Staats- und Kirchen⸗ 
Aktionen gelegt hätte. — Ein für die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Stadt charakteriſtiſcher Umſtand dürfte 
ſich durch die Unterſchriften jener Erklärung heraus⸗ 
ſtellen; wie haben nämlich allen Grund zur Annahme, 
daß ſich kein einziger der hieſigen Giiſtlichen, fo weit 
wir fie kennen, dabei betheiligen wird, obwohl die grö⸗ 
ßere Zahl derſelben im Herzen damit einverſtanden fein 
mag. Wenn nun, wie zu erwarten ſteht, ein großer 
Theil der Gemeindeglieder mancher Kirche ſich dieſer 
Erklätung anschließt, die Geiſtlichen ſich aber von einem 
ſolchen öffentlichen Proteſt zurückhalten, ſo liegt darin 
doch wohl ein offener Beweis von den Widerſprüchen 
unferer kirchlichen Verhältniſſe. 

Die Spen. Berl. Ztg. enthält hinter den Eiſenbahn⸗ 
courſen folgende Mittheilung: „Nach einer zuverläſſigen 
Mittheilung aus Halle iſt Se. Majeſtät der König bei 
feiner dortigen Durchreiſe, als Allerhöchſtderſelbe, um 
ſich zu erholen, auf eine halbe Stunde ausgeſtiegen, 
von einem dortigen Stadtverordneten mit einem Ge⸗ 
ſuch wegen des Paſtor Wislicenus angegangen worden. 
Dieſem Fürſprecher wurde von Sr. Majeſtät erwiedert: 
„Allerhöchſtdieſelben könnten ſich auf dieſe Petition nicht 
einlaſſen; denn einmal ſei es bekannt, daß des Wisli⸗ 
cenus Kirche ſtets leer geweſen ſei; was ſich jetzt rege, 
könne alſo kein wahres geiſtliches Intereſſe für dieſen 
Prediger fein, ſondern nur ein gemachtes; — ſodann 
habe dieſer Mann ſogar die einfachften Beſtimmungen 
des Landrechts verletzt, denen zufolge ein Jeder gehalten 
ſel, die bei Uebernahme ſeines Amtes übernommenen 


Verpflichtungen auch zu erfüllen, falls er anders ſein 


Amt nicht niederlegen wolle. Erſt müſſe dieſe Sache 
alſo den Weg Rechtens gehen; denn vor Allem ſeien 
Allerhöchſtdieſelben verpflichtet, ſelbſt ein gerechter König 
zu ſein. Es bleibe nach richterlichem Spruche dem 
Wislicenus überlaſſen, ſich an Seine Gnade zu wen⸗ 
den. Aber die Gnade könne nicht im Voraus das 
Reicht zu nichte machen, und übrigens ſeien Aller⸗ 
höchſtdieſelben entſchloſſen, zwar Niemanden 
in ſeiner Gewiſſensfreiheit etwas in den Weg 
zu legen, aber auch keinen eidvergeſſenen 
Prieſter in der Kirche zu dulden.“ 

(Voſſ. Z.) In der jüngften Sitzung der Aelteſten 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wurde von den dazu 
erwählten Perſonen Mittheilungen über die zur Erlan⸗ 
gung einer Kirche ſchon geſchehenen Schritte gemacht 
und die an die betreffenden Behörden abzuſendenden 
Schreiben vorgeleſen. Die Werderſche Kirche iſt in 
Vorſchlag gebracht. Vom Breslauer Votſtande war 
ein Schreiben eingegangen, um die Bedeutung Theiners 
für Schleſien hervorzuheben und die hieſige Gemeinde 
dadurch zu bewegen, auf Theiner's Herkunft Verzicht 
zu leiſten, welche in dieſen Tagen nach feinem eigenen 
Schreiben erfolgen ſollte. Nach reiflicher Ueberlegung 
entſchloſſen ſich die Aelteſten, dem Geſuch der Brüder 
in Breslau nachzukommen und Th. ſeines Verſprechens 
im Namen der Gemeinde zu entbinden. 

(L. Z.) Es beſtätigt ſich von allen Seiten, daß an 
der Verfaſſungsfrage unausgeſetzt gearbeitet wird. Der 
König hatte den hierher berufenen und jetzt für den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ſignirenden Herrn von Canitz mit 
der Ausarbeitung eines Verfaſſungsentwurfs beauftragt, 


einer Aufgabe, der ſich dieſer Staatsmann mit vieler 


Liebe hingab, indeß ſoll, wie man jetzt vernimmt, ſein 
Vorſchlag auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen 
und nunmehr der Prinz von Neuwied mit demſelben 
Auftrage beehrt worden, ſein. Nach allem dem darf man 
wohl erwarten, daß in den Landtagsabſchieden alle auf 
dieſe hochwichtige Frage hinzlelende Petitionen mit der 
Hinweiſung auf die Initiative, welche das Reichsober⸗ 
haupt zu ergreifen gedenke, beantwortet werden dürften, 
Auch die Angelegenheit der Preſſe findet wohl unter 


dieſer Hauptrubrik ihre angemeſſene Stelle, 


c Poſen, 31. Juli. (Fortſetzung des geſtrigen Be⸗ 
richts.) Da ſich allgemein das Gerücht verbreitet hatte, 
man werde das Haus, in welchem Herr Czerski wohnte, 
ſtürmen, ſo ward derſelbe von der Polizei inſinuitt, die 
Wohnung zu wechſeln. Dies war aber nicht ſo leicht, 
da er gerade dann durch die wüthende, auf dem Markte 
verſammelte Menge mußte, die durch fortwährendes Ge⸗ 
ſchrei: „nieder mit der Kreuzkirche! nieder mit Czersk!!“ 
ihrer, durch Aufhetzer und Branntwein angefachten Wuth 
3 War der Weg überhaupt lebensgefährlich, ſo 
N wehe Sia. hu. 3 die der exaltirten Menge nicht 

2 i Men vermochte, faſt unausführbar. 
5 fachen Moment entſchled die Geiſtesgegen⸗ 
Schickſal der Resten, ſaskathoulchen jungen Dame das 
ſichten der echt w 3 aan anderen Rück⸗ 
ſich erbot, den Reformator zu ſiche nliebe nachſetzend, 


geſchah, und Gott ſchlug die Feinde des Lichtes mit 
Blindheit, denn mitten durch die Wüthendſten ſchritt 
Czerski ruhigen Herzens, ſelbſt mitten durch etwa ein 
Dutzend, worunter katholiſche Prieſter, die in der Ge⸗ 
gend der Pfarrkirche wahrſcheinlich durch Gebet dem 
Unfug ſteuern wollten, oder andere Gedanken hatten. 
Die junge Dome brachte Herrn Pfarrer Czerski glücklich in 
die Wohnung des Superintendenten Fiſcher, wo ein 
bald darauf eintreffendes Piquet von 1 Offtzier und 
30 Mann hinlänglichen Schutz gewährte. Von den 
Ultramontanen iſt die hochherzige That des Fräuleins 
in ein falſches Licht geſtellt worden. — Nachdem die Huſa⸗ 
ren in etwas die Aufregung auf dem Markte und den Stra⸗ 
ßen zum Dom gedämpft hatten, wurden 2 Compagnien 
zur Unterſtützung der Wache rechts und links derſelben 
poſtitt; doch verging die Nacht ohne Störung. Es 
wurden ſtarke Patrouillen mit geladenem Gewehr durch 
die Straßen gefandt und eine derſelben auch zur Arre⸗ 
tirung der Rädelsführer benutzt. Es wurden im Gans 
zen gegen 30 Perſonen arretirt. Andern Tags waren 
ſchon vor 6 Uhr die Straßen von Perſonen belebt, die 
der Kreuzkirche zuſttömten, ſo daß um halb 7 Uhr die 
ganze Kirche gedrängt voll beſetzt war. In der Predigt 
ermähnte der Pfarrer C. mit den rührendſten Worten 
zur Ruhe, zum Frieden und zur Liebe des Nächſten; er 
bewies, daß die alleinſeligmachende Kirche diejenige fei, 
welche den Nächſten zu lieben gebietet, und daß nur 
Derjenige Chriſt in der That ſei, der denen wohl⸗ 
thue, die ihn haſſen und verfolgen. 85 Perſonen em⸗ 
pfingen das Abendmahl in beiderlei Geſtalr, und Viele 
ſtrömten der Sakriſtei zu, um ſich in den Schooß der 
neuen Kirche aufnehmen zu laſſen; ja einige daten drin⸗ 
gend, doch jetzt noch das Abendmahl empfangen zu dür⸗ 
fen, ſie hätten von ihren Plätzen aus ſich nicht durch 
die Volksmaſſen drängen können. Nach der Predigt 
ward der Pfarrer Czerski zum ſchleunigen Aufbruch er⸗ 
mahnt, da indeß auch die Prozeſſton zu Ende und Alles 
zu fürchten war von der fanatiſirten Menge. Der 
Pfarrer C. fuhr ſogleich, doch nicht ohne einigen hef⸗ 
tigen Demonſtrationen zu begegnen, die ſich bis zu 
Steinwürfen ſteigerten. Das Pfeifen und Hurrah⸗Rufen 
wioderholte ſich auch, als Herr Czerski von der Poſt 
abfuhr, doch erreichte er das Weichbild unſerer Stadt, 
(bis zu welchem ihn ein Polizeiofficiant begleitete), ohne 
weitere Gefahr, und er nahm das ſelige Bewußtſein 
mit ſich, daß Gott ſelbſt ſein Werk geſegnet, da es durch 
die Revolte ſo ſehr in den Vordergrund getreten, daß 
es nun kaum noch böſen Menſchen möglich iſt, die 
reinen Lehrſätze deſſelben zu verkehren. — Ein trauriger Vor⸗ 
fall fand noch an dieſem Tage ftatt, indem das von der Gra⸗ 
benkirche rückkehrende Kommando mit 3 Arreſtanten an der 
Spitze von dem wüthenden Volke in der Nähe der 
Hauptwache angegriffen, aber durch ein Detachement 
derſelben unterſtützt wurde und nun auf die Tumul⸗ 
tuanten eindrang, bei welcher Gelegenheit einige Ruhe⸗ 
ſtörer verwundet wurden. — Bei der Ablöſung wurden 
zwar die beiden Compagnien bei der Hauptwache, fo wie 
das auf dem Kanonenplat aufgeſtellte Bataillon zurück⸗ 
gezogen, doch die Hauptwache zu 1 Cap. 2 Unt. 60 
Mann geſtellt, fo wie in dem nahegelegenen Attillerie⸗ 
Stall 2 Comp., und vor ihrem Stall die Huſaren 
ſchlagfertig ſtanden. Nachmittags ward römiſch⸗kathol. 
Gottesdienſt von dem Weihbiſchof abgehalten. Nach 
demſelben verſammelte ſich von Neuem das Volk vor 
der Wache und agirte in der Art, daß nochmals die 
Hülfe des ändern Militairs nöthig ward — doch gegen 
Mitternacht war Alles ruhig, fo daß das Bivouacg 
aufgehoben werden konnte. Seit der Zeit iſt auch die 
Ordnung nicht mehr geſtört. — Von den gegen 50 
Verhafteten ſind die größere Anzahl wieder freigelaſſen 
worden. An Fanatikern, namentlich Weibern (ſelbſt 
eine Perſon aus der begüterten Claſſe) fehlt es zwar 
nicht, wohl aber an Leuten, die ſich für die einfältigen 
Ideen dieſer ſich wohlweislich dei der Gefahr ſtets zu⸗ 
rückziehenden Geſchöpfe einſperren laſſen; überdies iſt 
auch durch öffentlichen Anſchlag den Branntweinſchenkern 
auf 3 Tage unterſagt, länger wie bis 8 Uhr die Läden 
aufzuhaben. 


(Pos. 3.) Der in der hieſigen Zeitung Nr. 175 
(ſ. Nr. 177 d. unſ.) enthaltene Artikel: 

Poſen, 29. Juli, erheiſcht folgende Berichtigung: 
„Nicht zu Ehren der Könige Miecislaus und Boleslaus 
Chrobry hat an dem genannten Tage die Prozeſſion 
ſtattgefunden, und nicht vom Hochwürdigſten Hrn. Erz⸗ 
biſchof iſt fie angeordnet worden; fie iſt von der kathol. 
Bevölkerung Poſens, ſowohl der deutſchen als der pol⸗ 
niſchen, hervorgerufen, und erſt auf ihr wiederholtes drin⸗ 
gendes Anſuchen beſchloſſen worden. Sie wollte nichts 
anderes ſein, als eine öffentliche Bezeugung der treuen 
Anhänglichkeit an die von den Sectitern unſerer Tage 
unabdläſſig verleumdete kathol. Kirche. Poſen, den 30. 
Juli 1845. Erzbiſchöfliches General⸗Conſiſtorium. In 
Vertretung: Dabrowski, Weihbiſchof.“ 


Die Poſener Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
Um allen übertrelbenden und entſtellenden Gerüchten üer 
die Auftritte am 28. und 29. Juli zu e werd 


hierdurch amtlich erklärt, daß 40 Individuen wegen 


en, da man ihn in] Ruhestörung, Widerſetlichkeit, Werfen mit Steinen und 


den wegen dieſer Vergehen bis jetzt zur Unterſuchung 
gezogenen Perſonen vier den höhern Ständen angehö⸗ 
ten. Demnächſt iſt ein Handwerker dem Gerichte Über: 
geben, weil derſelbe die Abſicht ausgeſprochen, Czerski zu 
erſchießen und er das zu dieſem Zweck gekaufte und ge⸗ 
ladene Piſtol, um es zu probiren, aus dem Fenſter auf 
die Straße hinabgeſchoſſen und dadurch einen Zuſam⸗ 
menlauf von Menſchen herbeigeführt hat. Zwei bereits 
beſtrafte Verbrecher, welche ſich an die Spitze eines 
Haufens geſtellt und den Anfang gemacht hatten, einen 
Kaufladen in der Waſſerſtraße zu ſtürmen, haben ſich 
inzwiſchen heimlich von hier entfernt, ſind aber bereits 
ergriffen und gewättigen die Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung. Bei dem durch Steinwürfe unterſtützten, 
auf die Befreiung einiger Verhafteten gerichteten gewalt⸗ 
ſamen Angriff auf die Hauptwache iſt ein Landbewohner 
durch einen Bajonetſtich, ein anderer durch einen Kol⸗ 
benſtoß verwundet; durch die zum Säubern des 
Marktplatzes kommandirte Abtheilung Huſaren find drei 
Individuen übergerſtten worden. Getödtet iſt Niemand; 
ſämmtliche Verwundete befinden ſich außer aller Gefaht, 
da die Verletzungen nicht von Bedeutung ſind. Daß 
die Behörden den zur Aufrechthaltung der Ordnung noth⸗ 
wendigen Maßregeln erſt im äußerſten Augenblick durch 
das Einſchreiten der Milſtairmacht Nachdruck verſchaff⸗ 
ten, zeigt von dem Beſtreben, fo lange als möglich ern⸗ 
ſten Folgen vorzubeugen; daß dadurch auch theilnahm⸗ 
loſe Zuſchauer, welche den wiederholten dringenden Auf⸗ 
forderungen, ſich zu entfernen, nicht Folge geleiſtet, bes 
troffen wurden, lag lediglich in der, durch die Aller⸗ 
hoͤchſte Verordnung vom 17. Auguſt 1835 ausgeſpro⸗ 
chenen Nothwendigkeit, keinen müßigen Zuſchauern das 
Verweilen an dem Orte eines Auflaufs und Tumults 
zu geſtatten. Poſen, den 1. Auguſt 1845. Der kgl. 
Polizei⸗Präſident von Minutoli. 


Schneidemühl, 29. Juli. (Voſſ. Ztg.) Zwei rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Geiſtliche, welche ſich früher ſchon viele 
Mühe gegeben, einzelne Mitglieder der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde der neuen Glaubensrichtung ab⸗ 
wendig zu machen, waren zu dem vorgeſtern in der hie⸗ 
ſigen römiſch⸗katholiſchen Kirche mit Ablaß geſeierten 
St. Annenfeſte hierher gekommen. Sie mochten wohl 
erfahren haben, daß Hr. Prediger Czerski und der früs 
here Kämmerer Sänger nicht zu Hauſe waren. Sie 
ließen daher die Frau Kämmerer Sänger mit der Mit⸗ 
theilung in die römiſch⸗katholiſche Kirche einladen, daß 
dort polniſch gepredigt werden würde. Dieſe ihre Ein⸗ 
ladung wurde jedoch von der ꝛc. Sänger entſchieden da⸗ 
hin erwidert, daß ſie ſich durch nichts dewegen laſſen 
könne, ein Gotteshaus zu betreten, in welchem fie fo 
oft gegen ihre chriſtlichen Mitſchweſtern Fluch und Ver 
dammniß predigen gehört, und in welchem ſie ſelbſt end⸗ 
lich auf eine fo ehrenkränkende Weiſe excommunicitt 
worden. Ganz auf ähnliche Weiſe erging es den Rück⸗ 
kehrungsverſuchen dieſer Geiſtlichen in einer andern 
deutſch⸗katholiſchen Familie. 


Königsberg, 20. Juli. (K. 3.) Nachſtehendes iſt 
die hier eingegangene königl. Kabinetsordre auf die 
remonſtrirende Eingabe hieſiger Bürger gegen das Verbot 
der (fortgeſetzten) Zuſammenkünfte im Böttchershöfchen. 
Dieſe Cabinetsordre wurde bekanntlich durch unſern 
Oberpräſidenten einer Deputation des Magistrats und 
der Stadtverordneten mitgetheilt: „Ich habe der 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten von Königsberg am 10. Juni meine gerechte Mißbilli- 
gung des Geiſtes aus geſprochen, der ſich ſeit etwa Jahresfriſt 
unter elnem gewiß ſehr geringen Theil der dortigen Einwohner: 
ſchaft, jedoch ſehr laut gegen das Militair und beſonders ge⸗ 
gen die Offiziere der Garniſon gezeigt hat. Ich for⸗ 
derte die Abgeordneten als Männer des öffentlichen Ver⸗ 
trauens und als ſolche, die immer eine ehrenwerthe Geſinnung 
thätig bewieſen haben, dringend auf, ihrer Seits ſowohl 
als durch die Kollegien des Magiſtrats uud der Stadt 
verordneten dieſem verderblichen Geiſte mit der ganzen 
Kraft entgegen zu treten, welche ihre bevorrechtete Stel⸗ 
lung und das Vertrauen ihrer Mitbürger ihnen giebt. 
Ich meinerſeits ſah fo erwünſchtem Wirken mit Zuver⸗ 
ſicht entgegen. Tags darauf versammelte ich die Stabs⸗ 
offiziexe, theilt ihnen dae Geſagte mit und ſprach die 
Zuverficht aus, daß von Seiten der Bürgerſchaft nunmehr 


das wünſchenswerthe Entgegenkommen nicht mehr zu 


bezweifeln ſei und äußerte mein Vertrauen auf die O 
ziere, 1 meinen einſten Willen, daß auch Pier ri 
Seite Alles geſchehen werde, um die Herſtellung 


des guten Verhältniſfes zu befördern und daſſelbe zu be⸗ 


feſtigen. Ich erwartete keine Antwort von i 
und Stadtverordneten, da es nut eine 1% 
— thätiges und eifriges Wirken zu dem Werke des 
Friedens, das ich ihnen vertrauensvoll vorgezeichnet hatte. 
Dennoch iſt ein Schreiben des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten vom 1 Iten v. M. unter der Form 
einer Rechtfertigung eingegangen, ein Schreiben uner⸗ 
freulichſter Art, ſo beſchaffen, daß ich es nicht direkt beantwor⸗ 
ten mag. Ich ſende es Ihnen anliegend, Sie werden 
715 erſehen, daß man ſich erlaubt, meine Friedensworte voll 
es ſchönſten Vertrauens ſo auszudeuten, als Hätte i 
ernſten Tadel gegen den Gelſtdes Magiſtrat und der Stadtver⸗ 
ordneten ausgeſprochen. Die Rechtfertigung über dieſen angeb⸗ 


1627 — 


lichen Tadel ift nicht beſſer, als die unwahre Behauptung | die Bewohner von hier und der Umgegend in Kapellen vethindert waren, ſo blieb es bei dem Ihre Hoh. ange⸗ 


die dem Ganzen zum Grunde liegt. Man verſucht, 
das Verfahren des mit Recht allgemein verehrten kom⸗ 
mandirenden Generals Grafen zu Dohna anzuklagen 
und giebt das Verhalten der Offiziere bei einem frühern 

orfall als die Quelle des Zwieſpalts an. Jetzt iſt es 

„ ernſten Tadel auszu rechen über den Inhalt die⸗ 
fer Eingabe und ich befehle Ihnen, dies in meinem 

frage zu thun. Unwiſſenheit über eine anerkannte 
Wahrheit scheint die Feder bei jenem Schreiben geführt 
zu haben; es iſt verwundend für mein Gemüth, zu 
ſehen, daß die beiden großen Kollegien meiner erſten 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt es nicht wiſſen oder vergeſſen 
haben, daß die ritterliche Treue gegen den Landesherrn 
auch noch in ihrer Uebertreibung ſchön und Herz er: 
wärmend ſein kann, daß hingegen die noch ſo indirekte 
Schonung entgegengeſetzter Tendenzen und die Verwei⸗ 
gerung, die Hand zu einem edlen Werke des Friedens 
zu bieten, unſchön und Herz erkältend iſt. Uebrigens 
vertraue ich jetzt lediglich meinen treuen Bür⸗ 
gern von Königsberg. Wie das Volk denkt, fühlt und 
wie es handelt, wenn es klar ſieht, weiß ich; darum über⸗ 
laſſe ich feinem geſunden Sinn, dem verderblichen Treiben 
der wenigen Uebelwollenden in ſeiner Mitte entgegen zu 
treten, indem es demſelben jede Mitwirkung verſagt, 
dagegen dem guten Willen des Militairs, für welchen 


ich bürge, freundlich entgegenkommt und mir aufs Neue 


toff zur Freude und zum Danke giebt! 

Berlin, den 10. Juli 1845. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Königsberg, 29. Juli. (K. 3.) Das Militaie 
wird zu der Feier des 30 jährigen Friedensfeſtes hier am 

- Auguſt ein großes Concert für Civil und Militait 
aller Glaubens⸗ und Geſinnungsrichtungen veranſtalten, 
um dadurch zugleich ein Lokal⸗Friedens⸗ und Verſöh⸗ 
nungsfeſt zu feiern. Sämmtliche Muſikchöre werden 
dabei mitwirken und der Garten wird glänzend erleuch⸗ 
tet ſein. 

(Poſ. Z.) Nach Privat⸗Nachrichten aus Königsberg 
in Pr. iſt die Noth des Volks in Folge der Geſchäfts⸗ 
loſigkeit und der Theurung ſehr groß. Beiſpielsweiſe 
nur ſoll das Pfund Rindfleiſch 5 Sgr. und Schweine⸗ 
fleiſch 6 Sgr. koſten. Zugleich herrſcht eine ſehr auf: 
geregte Stimmung auch unter der niedern Klaſſe; es 
finden allabendlich — namentlich auf dem Königsplatze 
— Bufammenrottungen ſtatt, welche die Straßen un⸗ 
ſicher machen. 

Danzig, 28. Zur: (Voſſ. 3.) Der Zeitschrift: 
„Danziger Dampfboot“ iſt der fernere Debit in den 
kaiſerl. öſterreichiſchen Staaten unterſagt. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Eifer, mit welchem der Verleger ſich den 
deutſch⸗katholiſchen Intereſſen hingiebt, zu dieſem Ver⸗ 

ren Veranlaſſt — 
ron — 30. Juli. — Als in dieſen 
Tagen Se. Majeſtät der König auf der Reiſe nach 
Schloß Stolzenfels am Rhein hier verweilten, begaben 
Sich Allerhöchſtdieſelben auch in die hieſige Hauptkirche 
zu St. Wentzel, beſonderes Wohlgefallen über das in 
derſelben befindliche ſchöne Orgelwerk äußernd (von Hil⸗ 
debrand 1745 erbaut), auf welchem von dem Muſik⸗ 
Director Seiffert Einiges vorgetragen wurde. Nächſt⸗ 
dem beſuchten Se. Majeſtät das in der Nähe gelegene 
Schulpforta, geruhten die dortige Landesſchule zu be⸗ 
ſichtigen, und deren Lehrerperſonal Sich vorſtellen zu 
laſſen. E a 

Köln, 28. Juli. (Rh. B.) Geſtern langte der wirkl. 
geh. Rath, Hofmarſchall v. Meyerinck auf dem Schloſſe 
zu Brühl an und beſichtigte die Arbeiten, welche dort 
zur Aufnahme unſeres geliebten Herrſcherpaares und ih⸗ 
rer königl. Gäſte vorgenommen werden. Nachdem ſeine 
Excellenz hierbei mehrfache Anordnungen bezüglich der 
zweckmäßigen Abänderung verſchiedener Gegenſtände ge⸗ 
troffen hatte, kehrte derſelbe heute nach Schloß Stolzen⸗ 
fels zurück. Auch die Ankunft Sr. Maſeſtät des Kö⸗ 
nigs ſteht im Laufe dieſer Woche mit Gewißheit in 

rühl zu erwarten. Se. Majeſtät werden ebenfalls 
die getroffenen Einrichtungen im Schloſſe beſichtigen, 
wozu bekanntlich eine Summe von 26,000 Thlr. ver⸗ 
wendet worden iſt, und dem Vernehmen nach alsdann 
ſogleich wieder nach Stolzenfels zurückkehren. 

Sn, 29. Juli. (Magd. 3.) Vorgeſtern Abend 
fand hier bei Gelegenheit eines Kirchweihfeſtes ein Volks⸗ 
tumult ſtatt, der damit endigte, daß vier Compagnien 


oldaten, um welche die Wache verſtärkt werden mußte, 


den Volkshaufen auseinander trieben, Der Vorfall iſt 
— ic von gar keiner Bedeutung; es waren nämlich 
ge Tumultuanten arretitt und in das Wachtzimmer 


Alert, es ſammelte ſich alsbald eine M 
große Menge 

— vor dem Wachtgebäude und ließ auf alle Art 

die Eing D gegen die nur ſehr ſchwache Wache aus; 


in Freiheit en n ſich mit Gewalt ſelbſt ernten 


Koblenz, 27. Juli. 

Au (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Bereits geſtern 
e Dr, Arnoldi von Trier hier ein, 
um 4 kunft h den Könige ſogleich bei allerhöchſt⸗ 
deſſen Ankunf Aufwartung zu machen. 
1 b.⸗ u. M. ⸗3. Kö⸗ 
nig und die Königin trafen geſtern a 89% uhr 
ven Bieberich kemmand, auf dem feſtlich geschmückten 


Gefolge in 
hatten ſich 


und auf dem Wege nach Stolzenfels eingefunden und 
empfingen das allgeliebte Königspaar mit dem lauteſten 
Jubel. 

Aachen, 29. Juli. (Aach. 3.) Man vernimmt, daß 
Se. Maj. in dieſen Tagen ſich von Stolzenfels nach 
dem Niederrhein begeben, und Kleve, Krefeld und Weſel 
beſuchen werden, wo Allerhöchſtdieſelben ſeit Ihrer Thron⸗ 
beſteigung noch nicht geweſen ſind. Bei der Rückkehr 
wird der König Düſſeldorf beſuchen, und man hofft, 
daß Se. Maj. dei dieſer Gelegenheit den Grundſtein 
zum Neubau des Schloſſes legen werde. 

Mühlhauſen (Reg.⸗Bez. Erfurt). Welch ein ger 
ſunder, braver Sinn in unſerer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorherrſchend iſt, davon hat dieſelbe jetzt 
einen neuen Beweis gegeben. Es war dem Schulpa⸗ 
trone daran gelegen, zwei Hilfslehrer unſerer Knaben⸗ 
Bürgerſchule in Anerkennung ihrer erfolgreichen Wirk⸗ 
ſamkeit auf Verwenden der ſtädtiſchen Schulkommiſſion 
zu ordentlichen Lehrern zu ernennen und das jährl. Ges 
halt eines jeden derſelben bei Mehrübernahme einiger 
Unterrichtsſtunden von 150 auf 225 Thlr. zu erhöhen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligte dies und 
mehr als dies, indem ſie für einen jeden der gedach⸗ 


ten Lehrer einen Gehalt von 250 Thlr., feſtſetzte. 


Deut ſchland. 
Stuttgart. (S. M.) (84. Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 26. Juli.) Am 
Miniſtertiſch Miniſter v. Schlayer. Es wurde zur Be⸗ 
rathung des von der Commiſſion für das Kirchen⸗ und 
Schulweſen über den Antrag des Abgeordneten Schmid 
von Tuttlingen auf Einleitung einer Repräſentation 
der evangeliſchen Kirche erſtatteten Berichts (Be⸗ 
richterſtatter: Prälat v. Faber) übergegangen. Dieſer 
Antrag geht dahin: die Regierung zu bitten, die Einlei⸗ 
tung zu einer Repräfentation der evangeliſchen Kirche 
zu treffen, und zwar zu einer nicht nur aus Geiſtlichen, 
ſondern auch und hauptſächlich aus weltlichen Kirchen⸗ 
mitgliedern beſtehenden und aus der Wahl aller ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kirchengenoſſen hervorgehenden Repräſentation, 
zu einer Repräſentation, welche ihre Grundlage in einem 
vornehmlich nach fittlich = religibſen Rückſichten ge: 
wählten Kirchenconvente der einzelnen evangeliſchen 
Kirchengemeinden und ihre Vollendung in einer allge⸗ 
meinen Synode der evangeliſchen Landeskirche fände. 
Die Commiſſion ſchließt in ihrem Berichte mit dem 
Antrag: Die Kammer wolle beſchließen, 1) die in der 
Motion enthaltene und durch viele Petitionen unter⸗ 
ſtützte Bitte um Einführung einer dem Begriffe und 
der Beſtimmung der evangeliſchen Kirche angemeſſenen 
kirchlichen Vertretung der Staatsregierung zur geeigne⸗ 
ten Einleitung empfehlend vorzulegen; 2) der Kammer 
der Standesherren dieſen Beſchluß mit den an die 
Ständeverſammlung gerichteten Petitionen zur gleich⸗ 
mäßigen Berathung und Beſchlußnahme, mit der Bitte 
um Nachricht hiervon, mitzutheilen. v. Scheurlen: Er 
möchte es vorziehen, wenn der Antrag fo gefaßt würde, 
daß ausgedrückt würde, die Kammer moͤge die erwähnte 
Bitte um Einführung einer dem Begriffe und der Be⸗ 
ſtimmung der evangeliſchen Kirche angemeſſenen kirch⸗ 
lichen Vertretung der Regierung zur Erwägung mitthei⸗ 
len. Nach einer langen Debatte wurde von der Kam⸗ 
mer durch Zuruf der Commiſſionsantrag auf die von 
v. Scheuerlen modifizirte Weiſe zum Beſchluß erho⸗ 
ben. — Als noch einige Mitglieder für die Sache 
ſprechen wollten, benutzte Wieſt dieſe Gelegenheit, um 
ſein großes Bedauern darüber auszudrücken, daß die 
katholiſche Kirche , wurde aber vom Präſiden⸗ 
ten mit der Bemerkung unterbrochen, daß der von ihm 
angeregte Gegenſtand nicht an der Tagesordnung fel, 
weshalb er, wenn er ſolchen von der Kammer berathen 
wünſche, eine Motion einzubringen habe, für deren 
beſchleunigte Begutachtung Sorge getragen werden würde. 
— Müller kommt auf den Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung zurück und bedauert ſehr, daß eine ſo wichtige 
Angeligenheit ſo kurz abgemacht und daß der Wunſch 
einer Kirchentepräſentation nicht mit Beſtimmtheit, we⸗ 
nichſtens ſo, wie die Commiſſſon es beantragt, gegen die 
Regierung ausgeſprochen werde. Er erachte die Ge⸗ 
währung jenes Wunſches für ſehr dringend: denn es 
handle ſich um die Wahl zwiſchen dem edlen Commu⸗ 
nismus des Chriſtenthums und dem Communismus 
einer Schneidergeſellen-Philoſophle. — Miniſter v. 
Schlayer: Die Kammer könnte ſich bei ihrem Be⸗ 
ſchluſſe um fo mehr beruhigen, als ſchon vor demſelben 
die Regierung erklärt habe, daß dieſer Gegenſtand bei 
der nächſten Synodalverſaramlung in Erwägung gezo⸗ 
gen werden ſolle. — Dieſe Erklärung wurde beifällig 
vernommen. 

Gotha, 26. Julſ. (Goth. 3). JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen haben auf Ihrer Reiſe 
nach dem Schloſſe Stolzenfels am Rheine heute die 
hieſige Stadt berührt. Unmittelbar nach der geſtern er⸗ 
folgten Ankunft in Erfurt hatten Allerhöchſtdieſelben bei 
der verwittweten Frau Herzogin von Sachſen Gotha und. 
Altenburg hier ſich zu einem Beſuch anmelden und die 
Frau Herzogin hatte darauf JJ. MM. durch Ihren nach 
Erfurt gefandten dienſtthuenden Kammerherrn zur Mit: 
tagstafel zu ſich einladen laſſen. Da aber, wegen der 
durch die Umſtände gebotenen Eile bei der Reiſe die 


kündigten Beſuche, welcher bei der Durchreiſe des königl. 
Paares heute Nachmittag um 3 Uhr, im Friedrichsthale, 
der Sommer ⸗Reſidenz Ihre Hoheit, erfolgte, und bei 
welchem der regierende Herzog, der zu Begrüßung JJ. 
MM. von Coburg nach Gotha gekommen, zugegen war. 
Nach Verlauf einer Stunde, ſetzten die Allerhöchſten Herr: 
ſchaften die Reiſe von hier weiter fort. 


Homburg v. d. H., 28. Jull. — Heute Vormit⸗ 


tag trafen der König und die Königin von Preußen im 


landgraͤflichen Reſidenzſchloſſe hier ein und ſtatteten fo: 
fort Allerhöchſtihrer Frau Tante, der Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen, und ſodann dem ſouverainen Landgrafen 
einen Beſuch ab. Nachdem dieſelben ſodann noch das 
Frühſtück bei Sr. Durchlaucht eingenommen, fuhren JJ. 
MM. von hier unmittelbar nach dem Eiſenbahnhofe bei 
Frankfurt wieder ab, um von dort ihre Reiſe nach Stol⸗ 
zenfels fortzuſetzen. 7 

Dresden, 30. Juli. (L. Z.) Am 20. Auguſt findet, 
laut zuverläſſigen Nachrichten, die Eröffnung der Wiener 
Eiſendahn bis Prag ſtatt. Die Eröffnung dieſer Bahn 
wird von großem Einfluß auf das Herz der deutſchen 
Eiſenbahnen, Dresden = Leipzig, fein, Die Frequenz der 
letztern, ſchon ſo außerordentlich beträchtlich, muß durch 
die Einmündung jeder neuen Bahn, oder ſelbſt durch die 
Richtung jeder entferntern Bahn nach ihr, ungemein 
gewinnen. 

Dresden, 31. Juli. — Die D. Allg. Zeitung ent⸗ 
hält einen Artikel gegen die Meinung, als habe die 
preußiſche Regierung an die kleinen deutſchen Höfe den 
Antrag gemacht, den proteſtantiſchen Freunden ent⸗ 
gegenzutreten. 

Frankfurt a. M., 29. Juli. — Nachdem die 
Verſammlung deutſcher Rabbiner geſtern Mit⸗ 
tag geſchloſſen worden, iſt ein Theil derſelben bereits der 
Heimath zugeeilt: die übrigen werden uns im Laufe der 
Woche allmälig verlaſſen. 5 

Karlsruhe, 28. Juli. (Fr. J.) Am geſtrigen 
Sonntag ging der erſte Eiſenbahnzug mit 22 vollſtän⸗ 
dig beſetzten Perſonenwagen von hier auf der Eiſenbahn 
ab, um mittelſt einer Probefahrt die neue Bahnſtrecke 
von Offenburg bis Freiburg zu eröffnen. Den 1. Au⸗ 
guſt werden die regelmäßigen Fahrten für das Publi⸗ 
kum eröffnet. 

Kaſſel, 25. Juli. (S. M.) Von unſeren Con: 
ſiſtorien wird gegenwärtig die Frage behandelt, ob es 
nicht zeitgemäß erſcheinen dürfte, regelmäßige Zu⸗ 
ſammenkünfte der Geiſtlichen nach Klaſſen 
zur freien Beſprechung über theologiſche und kirchliche 
Angelegenheiten zu geſtatten und zu veranſtalten, um dem 
erwachten Streben der evangeliſchen Geiſtlichkeit nach 
Verbeſſerungen im Kirchenweſen den Weg einer freieren 
. — 2 5 

aſſel, 29. Juli. — Der Hofrath Murhard hat 
gegen das Urtheil erſter Inſtanz 2 f 4 ER 
iſt fo lange her, daß bald die Parteien ſelbſt vergeffen 
werden, worum es ſich handelt. 

Wöerſtadt in Rheinheſſen, 25. Juli. (Fr. J.) 
Der während ſieben Jahren an der hieſigen katholiſchen 
Schule mit ſegensreichem Erfolge wirſam geweſene, von 
allen Confeſſionsverwandten hieſiger Gemeinde hochge⸗ 
achtete, geſinnungstüchtige Vicar Schmitt aus Gabs⸗ 
heim, welcher wegen ihm angeſchuldigter „unkirchlichen 
Lehren“ in Unterſuchung gezogen und in Beendigung 
derſelben, obwohl ihm das ſchmeichelhafteſte Zeugniß al⸗ 
ler katholiſchen Einwohner Wörrſtadts (eines Einzigen, 
ſeines Denuncianten, ausgenommen), ſowie ein ſolches 
des Ortsvorſtandes zur Seite ſtanden, an eine andere, 
von ihm jedoch nicht angetretene Schulſtelle verſetzt wor⸗ 
den war, hat dieſer Tage ſeinen Beitritt zur deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde dahier erklärt. ’ 

Altenburg, 23. Juli. (Schw. M.) Unſere Lan: 
desregierung, als oberſte Juſtizbehörde des Landes, hat 
entſchieden, daß das von dem Miniſterium neuerdings 
in Anſpruch genommene Recht der Ertheilung und Ver⸗ 
weigerung von Coneeſſionen zu Zeltſchriften in der Lanz 
desgeſetzgebung nicht begründet fei, ! 

München, 28. Juli. — Dem Hallamtsaſſiſtenten 
Bindl, welcher unlängſt vor dem Bildniſſe Sr. Ma⸗ 
jeſtät, wegen beleidigender Ausdrücke in einer Bitt⸗ 


ſchrift, Abbitte thun mußte, wurde durch die aller⸗ 


höchſte Gnade die Strafe des neunmonatlichen Feſtungs⸗ 
arteſtes erlaſſen. 0 

Speyer, 28. Juli. (N. Sp. 3.) Nach einer uns 
zugekommenen Nachricht hat die holländiſche Regierung 
die bisher mit 26 ½ franz. Centimes für 100 Kilo⸗ 
gramm erhobenen Rheinzölle ihres Stromgebiets auf 
10 Centimes, vom 1. Auguſt anfangend, herabgeſeßzt. 

Hamburg. Das prächtige Schiff der königl. preuß. 
Seehandlung der „Preußiſche Adlet“, Cap. Schütt, iſt 
am 28. Juli von Hamburg nach Batavia und Hong⸗ 
kong unter Segel gegangen. 

5 Nuffiſches Nei ch. 

St. Petersburg, 25. Jull. — Ein neuerer Be⸗ 
fehl verordnet Folgendes: „Familien, welche ſich der 
Hehlung deſertirter Rekruten ſchuldig gemacht haben, 
ſollen, wenn fie Deferteurs als ſolche und nicht in der 
nachzuweiſenden Abſicht, dieſelden zu verhaften, und der 
Obrigkeit auszuliefern, aufgenommen haben, zur Strafe 
gehalten fein, für jeden von ihnen verborgenen Rekruten 


Aleerhöchſten Herrſchaften dieſer Einladung zu entſprechen zwei zu ſtellen; die Deſerteurs ſelbſt aber follen im Dienfte 


= Mai > 


i ndlage der Mititair-Verorbnuns | fer Bijoutlers; es handelte ſich von Nachmachung des] Reife der Königin nach den baskiſchen Provinzen ſtatt⸗ 
„ in Familien, die ſich dieſes —.— und Colluſion der Bijoutiers mit den Beam⸗ findet, werden alle Miniſter nach Madrid zurückſehren. 
Vergehens ſchuldig gemacht haben, keine zum Militair⸗ ten; von den drei Angeſtellten wurden zwei ſchuldig her 3 m eIgien ” 
dienſte taugliche Subjekte vorhanden find, fo follen die funden und zu 10 reſp. 6 Jahren Einſperrung N Brüſſel, 18. Zul. — Wenn wir Nachrichten, die 
von ihnen für jeden verborgen gehaltenen Deſerteur zu | die Bijoutiers find zwar in der criminellen Frage frei- uns aus ſicherer Qualle zukommen Glauben ſchenken 
ſtellenden zwei Rekruten, aus andern und zwar benjeniz geſprochen, müſſen aber bedeutende Summen an defrau⸗ dürfen, ſcheinen die Jeſuiten in Folge der von Hrn. 
gen Familien deſſelben Dorfes oder derſelben ſteuerpflich⸗ dirter Stempelgebühr nachzahlen. Die Geſammtſumme Roſſi geführten Unterhandlungen weder das Königreich 
tigen Stadtgemeinde ausgehoben werden, welche ſich bei | dieſer Poſt en beträgt 130,058 Fr. W 8 noch ihte Wohnungen gänzlich verlaſſen zu müſſen; 
der Hehlung betheiligt oder wenigſtens darum gewußt! Gegen 43,550 Strafurtheile ſind von den cipli⸗][nur haben fie den Befehl erhalten, ſich zu zerſtreuen, 
haben; falls auch in dieſen Familien ſich keine zum nargerichten der Nationalgarde in dieſem 3 nicht mehr in Gemeinſchaft zu leben. Man verſichert, 
Mititatedienfte tauglichen Subjekte vorfinden, ſollen die] Dienſtvernachläſſigung oder Verweigerung 2 55 acht⸗ ER Mitglieder der Congregation ſeien in dieſem Augen: 
beiden am meiſten Schuldigen, oder wenn alle gleich dienſtes gefällt worden; da das Gefaͤngniß der 2 15 bel der Regierung um eine beſtimmte Erklärung 
ſchuldig find, das Haupt und das nach demſelben Ältefte | garde nur 60 Gefangene faßt, ſo iſt die phyſiſche Die 5 was ſie unter Zuſammenleben verſtehen, 
Mitglied der Familie, welche den Deſerteur verborgen möglichkeit, dieſe Urtheile zu vollſtrecken, Bann g e bi h. wie viele derſelben noch gemeinſchaftlich leben dürf- 
gehalten haben, einer körperlichen Züchtigung mit der | Journale fagen nun, das Miniſterium EN 1 5 0 70 a er den über fie ergangenen Befehl zu ver⸗ 
Peitſche unterworfen und zur Anſiedelung nach Sibirien | 29. Juli eine allgemeine Amneſtie für die et 115 2 daß 1 a nl, fo. iſt weiter nichts bewirkt, 
verwieſen werden. Wenn durch das Geſetz von @örperz | vergehen der Nationalgarde vorgeſchlagen, un efe Aan e Jeſuſten n Frankreich ſtatt in einer kleinen 
licher Züchtigung befreite Perſonen der Hehlung deſer⸗ werde während der Julifeſte publiciet werden. nzahl großer Häuſer, jetzt getrennt, in zahlreichen Häu⸗ 
tirter Rekruten, welche von ihnen oder aus ihrem Dorfe Es iſt die Rede davon, der Gr. Breſſon werde dem fen wohnen, daß ſtatt zu je zwaazig zu leben ſie jetzt 
= 5 ſteuerpflichtigen Stadtgemeinde abgegeben wor⸗ König von Preußen mährend feines Aufenthalts am zu je zwei, vier oder fünf leben müſſen. Jedenfalls 
den ſind, überführt worden, fo ſollen von folchen für | Rhein feine Aufwartung machen. In welcher Eigen⸗ ein großes, jedoch kein unüberſteigliches Hinderniß für 
jeden von ihnen oder mit ihrem Wiſſen verborgen ges ſchaft, wird zwar nicht geſagt, allein, wie es ſcheint, die Ausdehnung des Ordens. um dieſe Nachrichten zu 
haltenen Deſerteur 1200 R. S. beigetrieben werden.“ beabſichtigt der Hof in vollkommener Uebereinſtimmung beſtärken, verſichert man uns, daß keine Jeſuiten die 

Von der polniſchen Grenze, 14. Juli. (Brem. 3.) | mit dem Miniſterium irgend einen der diplomatiſchen feanzöfifhe Grenze überſchritten und ſich nach Belgien 
Den Bewohnern der polniſchen Hauptſtadt iſt jüngft | Koryphäen nach Stolzenfels abzuordnen, für welche gewandt hätten, und daß ſogar der Pater Ravignan 
abermals vom Oberpolizeimeiſter ſehr ſtreng eingefchärft | Sendung freilich der früher am Berliner Hof beglau⸗ | ih vorbereite, nächſten Winter mit Bewilligung, wo 
worden, die jährliche ſogenannte Klaſſenſteuer bei Andro: bigte Geſandte als ſehr geeignet erſcheinen dürfte, 15 nicht auf Anftiften der Regierung, in Paris Faſtenpre⸗ 
hung von Strafe zu entrichten. Diefe Steuer, zu de-“ Die Reforme ſchließt einen Artikel „über die Mili⸗] digten zu r Sr 2 
ren Zahlung alle Einwohner ohne Ausnahme des Ges tairſtrafen und ihren Einfluß“ mit folgenden Worten: Brüſſel, 2. Juli. (Rh. Beob.) Die hieſige Oppo⸗ 
ſchlechts wie des Standes, der Dürſtigſte wie der Reichſte, „Das Parlament genehmigte der Regierung in ſeiner ſition wird in Zukunft auch die Jeſuitenſache {0 zu ges 
Herr wie Diener, nach willkürlicher Schätzung im Ver⸗ Verblendung, furchtbare Mauern und Forts gleich dro⸗ ſtalten ſuchen, daß fie ſich möglicherweiſe im Sinne der 
hältniß zum Vermögen, verbunden find, wied, wie die] henden Geſpenſtern um ganz Paris zu ziehen. Nehme franzöſiſchen Univerſitäts⸗Oppoſition in eine politiſche 
allgemeine Stimme ſagt, zum Bau und zur Unterhal: | man fi in Acht, daß die Regierung nicht unſere Sol- Frage umwandie. Die Schwierigkeiten ſind aber hier, 
tung der Citadelle in Warſchau verwendet. Man bes daten durch ein bisher in der Geſchichte unferer Armeen | in Folge der belgiſchen Konſtitution, weit größer, um 
greift die Stimmung des armen Volkes, das von dem unbekanntes Erziehungsſyſtem umwandle und eines Ta⸗ ſo bald und ſo leicht eine Auflöſung des Ordens erlan⸗ 
kargen Lohne ſeines ſauern Schweißes jährlich noch eis ges dieſe Feſtungswerke, die unſere Köpfe bedrohen, mit | gen zu können. 
nen Theil hingeben muß, um einen Zwinger bauen zu helfen, ihren Satelliten befege,, die ebenſo gefühllos und hart 
von dem der Kaiſer im October 1835 ſagte „er habe ihn] herangezogen, als dieſe furchtbaren Drohmauern, die 
errichten laſſen, um bei der erſten feindlichen Bewegung] uns einzäunen.“ g : 
in Warſchau, die Stadt in den Grund zu ſchießen, Als eine bittere Ironie auf die heute begonnene Juli⸗ 
und ſie nie wieder aufzubauen.“ — Man erzählt ſich 


feier ſtellt die Quotidienne folgenden Vergleich der 

in Polen erſchreckliche Geſchichten von der Behandlung finanziellen Lage Frankreichs an: Von 1814 bis 1829 
der Gefangenen, welche in der Citadelle von Warfchau | hatte die Neftauration a 
eingefperst find, und da man nichts Gewiſſes darüber a) Einnahmen 18,911,138,025 St. 
erfährt, weil Alles in dastieffte Dunkel gehüllt it, fo vergrößern b) Ausgaben 15,931,408,697 = 
das Geheimniß und die Furcht dieſe Schreckniſſe ins c) Def — 20273072 Fr. 20273072 Fr. 
Ungeheure und Grauenhafte. Faſt alle Gefangene find | Von 1830 bis 1845 verbrauchte die wohlfeile Juli⸗ 
junge, wohlerzogene Leute aus guten Käufern, die man Regierung f 
politiſcher Vergehen bezüchtigt. Meiſtens geben eine a) Einnahmen 16/179,299,523 Fr. 
unvorſichtige oder gemißdeutete Aeußerung, ein patrioti⸗ b) Ausgaben 7 7 16,781, 401,565 + 
ſches Lied, ein verbotenes Buch, 25 se bei ihnen 35 0 0 

oft eine unſchuldige Demonſtration, in __. N 102, . 
ne ee an 5 die alte Nationall⸗ Wäre dieſe furchtbare Maſſe Geldes zur Verherrlichung 
tät und Freiheit zu erblicken glaubt, z. B. das zur Frankreichs angewandt worden, wollten wir 05 185 
Schau tragen einer alten polniſchen Königsmünze, das ſagen. Aber der 0 15 der ee 0 en den 
Küffen des weißen Adlers (des alten polniſchen Land⸗ Wohlſtand 7795 Die 1 N rs nahmen 
wappens), Veranlaſſung zu ſtrenger Unterſuchung und | Die Plätze des uhmes und Nationa 8 zes. EDEN. 
zur Einkerkerung in die Citabelle. Gewöhnlich will! Das Sièele bringt auf der letzten Seite feiner i : 
man dann mit allee Gewalt einer e e auf Be e ee 1 1 a 
die Spur gekommen ſein, zu deren völliger Enthüllung ü . R 
alle Spengler 2 Bewegung geſetzt werden. Die ſich für 7 auf 1 En 110 15 en 
fürchterlichſten Foltern, heißt es, werden angewandt, um Paris, 28. Juli. 75 722 g 1 onalgar 1 630 dat 
die Eingezogenen zum Geſtändniß und zur Angabe ih: wollte den Jahrestag der evolution bon u 
rer Mitſchuldigen zu zwingen. Dieſe Martern ſollen ein großes Banquet feiern; der Polizeſpräfekt verlangte, 
ſchon Monchen zum Selbſtmorde gebracht haben. Die: um das Vorhaben zu genehmigen, die Zuftimmung des 
jenigen, welche file ſchuldig befunden, wandern von da Commandanten, General Jacqueminot; es 555 07 
gewöhnlich nach Sibirien, welches Viele gegen das Ge⸗ diefe abgeſchlagen wurde, denn das Kae N: 
fängniß, faſt als das gelobte Land ihrer Befreiung bes | Marſchall Bugeaud iſt für . uguſt 9 15 
trachten ſollen. Diejenigen hingegen, welche nach Mo; erwartet. — Es iſt die Rede von einer neuen Pairs⸗ 
nate oft Jahre langem qualvollen Aufenthalte keiner Promotion, die 30 Namen umfaſſen ſoll. 1 nos 
Schuld überwieſen werden konnten, werden nur entlaſ⸗ Graf Breſſon, welcher geſtern von dem Könige 
fen, nachdem fie einen fürchterlichen Eid geleiſtet, nie] empfangen wurde, reiſt am nächſten Donnerſtag nach 
etwas von dem, was man im Kerker mit ihnen vors Bilbao ab, um daſelbſt der Zusammenkunft des Herzogs 
nahm, laut werden zu laſſen. Doch was der Mund und der Herzogin von Nemours mit der Königin Iſa⸗ 
verſchweigt, davon ſprechen nur deſto beredter und ein⸗ bella von Spanien beizuwohnen. 
dringlicher ihre hagern, abgezehrten Geſtalten, ihre blei⸗ 
chen Mienen und die ſcheuen Blicke. 


Frankreich. 


Paris, 27. Juli. — Der Miniſter des Innern, 
Graf Duchatel, iſt von ſeiner Badereiſe nach Ems zu⸗ 
rück letzte Nacht hier angekommen. 

Die Zimmergeſellen find noch immer außer Arbeit; 
ein Verſöhnungsverſuch, von dem man ſich viel ver⸗ 
ſprach, iſt geſtern verunalückt; in einer Zuſammenkunft 
der Bauunternehmer wurden die Vergleichsvorſchläge 
der Geſelleu von einer großen Mehrheit abgewieſen; von 
174 anweſenden Meiſtern waren 167 der Anſicht, man 
könne auf die geſtellten Propoſitionen nicht eingehen. 

Das Journal Algerie publieirt den Bericht eines 


wei z. 

Luzern, 24. Juli. (3. 3.) Heute wurde in der 
Hofkirche unter ungeheurem Zudrang des Volkes eine 
von der Regierung veranſtaltete Todtenfeier des 
Rathsherrn Leu abgehalten. — Geſtern hat Großraths⸗ 
präfident W. Koſt im gr. Rath über die Beerdigung 
Leu's, zu welcher er mit andern vier Mitgliedern nach 
Hochdorf abgeordnet worden war, Bericht erſtattet. Das 
Volk, bemerkte er, hat unter ungemeinem Zudrang und 
mit großer Thellnahme dem Leichenbegängniß dieſes ge⸗ 
ehrten und geliebten Mannes beigewohnt. Ich habe 
dabei die Ueberzeugung geſchöpft, daß das Volk ein 
zweites Ereigniß dieſer Art nicht mehr ſo hinnehmen, 
ſondern daß es aufbrechen und an den Chefs der 
radikalen Partei den Tod feiner Führer 
rächen würde. So ſprach der Präſident der oberſten 
Landesbehörde. Unter der Maſſe ſagt man ſich dann 
deutlich, wer dieſe Chefs ſind. Die HH. Kopp, Kaſimir 
Pfyffer und Schuhmacher werden namentlich bezeichnet. 

Luzern, 26. Juli. — Heute Abend hat Polizei⸗ 
Direktor Siegwart⸗Müller vier Kindern und den weib⸗ 


Landjäger, der geſtern der Frau Dr. Steiger eine Friſt 
zur Abreiſe meldete, den Befehl ertheilt, bis ſpäteſtens 
Morgens 8 Uhr die Stadt Luzern zu verlaſſen. — 
Der Gr. Rath hat den Antrag des Regierungscathes 
für Errichtung einer Standescompagnie abgelehnt, da⸗ 
gegen 7000 Fek. für Errichtung zwei neuer Scharf⸗ 
ſchützencompagnien, 95,000 Fr. für Anſchaffung von 
2000 Flinten, Patrontaſchen, Kapüten, eiſernen Bett⸗ 
ſtellen, Wollendecken u. dgl., ſowie auch 6000 Frk. für 
Vollendung der Bauten im Franziskanerkloſter und 
Ausſtattung deſſelben mit Mobiliar für die Jeſuiten 
bewilliget. 

Zürich, 26. Juli. (F. J.) Bei allen Unterrichte⸗ 
ten herrſcht nun über den Tod des berüchtigten Leu 
von Eberſol im Kanton Luzern nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel mehr. Schon ſeit einem Monat war Leu in einer 
melancholiſchen Stimmung, ohne Zweifel wegen des na⸗ 
menloſen Unglücks, das er über dieſen noch vor wenigen 
Jahren fo glücklſchen und blühenden Kanton gebracht 
hat. Denn er, ſtets ein Werkzeug der ultramontanen 
Partei, war es, der die Jeſultenfrage auf die Bahn ge⸗ 
bracht, der fie im großen Mathe mit ſechsfacher Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung durchgeſetzt, dann mit ſtein⸗ 
hartem Herzen gegen alle Regungen der Menſchlichkeit 
und mit verſtocktem Ohr gegen die Mahnungen des 
In⸗ und Auslandes, zur Milde, viele Hundert Familien 
ins tieffte Elend geſtürzt und alle Geſuche um Amneſtie 
und Begnadigung mit fanatiſcher Grauſamkeit zurückge⸗ 
wieſen hatte, eine widerliche Schreckensfigur für die 
e Geſinnten feiner eigenen Parte. Auch war 
er (e, der nach dem mißglückten Freiſchaarenzug die 


en an, fe 
e Gra l 
latzeren S Jani hervorgingen. Dieſe 


n ſcheinen, nach feinen eigenen 
ee zuerſt ſein Gewiſſen geweckt 8 ea und 
5 Wahr die Reflexion eintrat, verſchwand allmählig 
1 8 der ſeinen von Natur guten Verſtand um⸗ 
g gen hielt, und er ſah klar die ſchaudervolle Laufbahn, 
n welche ihn Jeſuitentrug hineingezogen hatte. Dazu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


\ 


S pan ien. 

Madrid, 20. Juli. (Köln. 3.) Wir find hier, wie 
es ſcheint, am Anfang des Endes. Wenn nicht alle 
Propheten lügen, ſo wird binnen 14 Tagen halb Spa⸗ 
nien in Flammen ſtehen; der Ausgang eines ernſtlichen 
Aufſtandes gegen das heutige Regiment aber kann kei⸗ 
nen Augenblick zweifelhaft ſein. Auf die erſte Nachricht 
von dem Rekrutenaufruhr in Catalonien hatte die Re⸗ 
gierung hier in Madrid ein bewegliches Armee⸗ Corps 
gebildet, um für etwaige Ereigniſſe in den benachbarten 
Provinzen bereit zu ſein, und vor ein paar Stunden 
iſt dies Corps nach Valencia ausgerückt. Die Befagung 
von Murviedeo (dem alten Sagunt) hat ſich nämlich 
empört, und man befürchtet von einem Augenblicke u 
andern des Pronunciamento des benachbarten 12 17 7 
Augenzeugen über das traurige Ereigniß in den Dahra⸗ ſelbſt. Die äußere Haltung von 1 0 7 11 ans 
grotten. Der Zweck dieſes Documents iſt, den Ober⸗ ganz ruhig, aber die Bewegungepa drohen Schlage 
Men Peliſſtſer zu rechtfertigen. Die Debats nehmen | thätig, fie rüſtet ſich vielmehr zu ber Königin. Bis da⸗ 
den ſehr ausführlichen Bericht in ihre Spalten auf und für den Augenblick der Rückkehr 8. Auſſtand mehrer 
hoffen, die „raſenden Declamationen“ gegen die Oſfi⸗ hin hofft fie mit Zuverſicht auf den en ſaſt ganz ent⸗ 
. Afrika würden nun aufhören. Provinzen, namentlich des von Trupp 

Aſſiſengerſcht „ blößten Andaluſiens. 
zeß zu A 8 bl er. d, 22. Jall.— Sämmtliche Minifter, N bier 
gemeine Aufmerkſamkeit befcpäftige hatte; elf Angeklagte anweſend waren, find heute nach Sarragoſſa abgereiſt, 
ſtanden vor der Jury: drei Angeſtelte des Probeamts wo nach Ankunft des Hofes Fragen von der höchſten 
(einer Unterabtheilung des Münzamts) und acht Paris Wichtigkeit berathen werden ſollen. Wenn von dort die 


* 


lichen Dienſtboten des Dr. Steiger durch denſelben 


machte, womit der heil. Vater ſich nicht begnügte. 
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i (Fortſetzung.) 

kam, daß er einen beträchtlichen Theil ſeines bedeuten⸗ 
den Vermögens in dem Jeſuitenkampf vergeudet hatte. 
Schon ſeit geraumer Zeit lag eine Piſtole in ſeiner 
Schlafſtube und dieſelbe lag nach dem Schuß auf 
feinem Bette. Von einem andern Mörder, als Er 
fern, iſt auch nicht die geringſte Spur vorhanden. 
Gleichwohl (und das iſt das non plus ultra der Lu⸗ 
jener Jeſuitenpartei) geht die dortige Reglerung jetzt 
von der Annahme nicht blos eines Meuchelmordes, ſon⸗ 
dern eines umfaſſenden Mordplanes der „Radikalen“ 
Aus, um einen neuen Grund zu terroriſtiſchen Maßregeln, 
wie ſie berelts * worden ſind, zu finden! 

t 


alien 

Rom, 21. Juli, (A. 3.) Der ruſſiſche Gefandte, 
Geheimerath Butenieff, welcher in voriger Woche nach 
Neapel abgereiſt iſt, hat von St. Petersburg Befehl 
erhalten auf feinen Poſten hieher zurückzukehren, fo daß 
man glaubt die ruſſiſch⸗kirchlichen Verhältniſſe werden 
wieder Gegenſtand der Unterhandlungen abgeben. — 
Wie man vorausfehen konnte, mußte der ſchnelle und 
gleiche Erfolg der Sendung des Hen. Roſſi den 
Aerger der Ultrablätter in Frankreich rege machen. 

er Niemand konnte vorausſehen daß ſetzt ihr Miß⸗ 
Much fo weit geht zu ſagen, dieſer Mann ſei vom hei⸗ 
ligen Vater gat nicht angehört worden und die Zu: 
geſtändniſſe für Frankreich habe er von dem Jeſuiten⸗ 
general erlangt. Die Wahrheit iſt, He. Roſſi war nie 
del dem Jeſuiten⸗ General, noch irgendeiner von der 
Geſellſchaft Jeſu bei ihm. Weun dieſe Journale nun 
behaupten, er habe die Zugeſtändniſſe von dem General 
der Jeſulten erhalten, fo heißt dieß, er habe nicht mit 
dem heiligen Stuhl, ſondern bloß mit einem Unter⸗ 
gebenen deſſelben unterhandelt, während doch Jedermann 
bier weiß daß, direct mit dem Staatsſecretär biefes Ges 
ſchaͤft verhandelt wurde. Wir fügen noch hinzu, daß 
am 18ten d. der Padre Provinzial von Frankreich über 
Civitavecchia und Lyon nach Paris abgereiſt iſt, um 
die Auflöſung der Hiufer und Noviciate in Frankreich 
zu dewerkſtelligen. Schließlich können wir noch aus 
guter Quelle verſichern, daß der heilige Stuhl keine Con⸗ 
eeffionen von Frankreich verlangt oder erhalten hat für 
dieſe Maßregeln gegen die Jeluiten. 

Von der italieniſchen Grenze, 20. Julſ. (A. Z.) 
Die Unterhandlungen Spaniens in Rom ſind dadurch 
unterbrochen worden, daß der Papſt den geſchehenen 
Verkauf der Kirchengüter nur unter der Bedingung an⸗ 
erkennen wollte, daß die hierdurch verkürzten Geiſtlichen 
hinlänglich entſchaͤdigt und verſorgt werden, während 
man in Madrid nur allgemeine Zuſicherungen der Auf⸗ 
nahme eines angemeſſenen Betrags in das Budget 


Brunelli's Abreiſe nach Madrid wurde darum fürs erſte 


oben. 
er Griechenland. 
Athen, 9. Juli. (L. 3.) In dieſen Tagen hat ſich 
hier ein dunkles Gerücht verbreitet, als ſei ein gewiſſer 
Hieromonachos Nikodemos plötzlich in Athen, man wife 


aber nicht, woher? eingetroffen, welcher ſich, angeblich 


von dem geheimen Einfluſſe einer großen nor⸗ 
diſchen Macht unterſtützt, mit Vertheilung von 
Adellen beſchäftige, welche in ruſſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben und hauptſächlich auf verdächtigende Darftellung 
des Rechtszuſtandes des Königs von Griechenland zum 
helleniſchen Volke in kirchlicher Beziehung gerichtet ſeien. 
4 Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 16. Jul. (D. A. 3). Der Auſ⸗ 
ſtand in Wan iſt im Wachſen. Elf Bataillone Infan⸗ 
terſe und zwei Batterſen Artillerie find von Erzerum 
dorthin abgegangen. Die Anführer haben einen arme⸗ 
niſchen Prieſter und den Geſchäftsträger des Paſchas 
ermordet. Sie ſind zwar Muſelmänner, aber von einer 
andern Sekte als die Türken. — Alle franzöſiſchen Dis 
plomaten, Conſuln und Miſſionsagenten im Oriente ha⸗ 
ben von dem Miniſter des Aeußern die Weiſung erhal⸗ 


Montag den 4. Auguſt 1845. 


ten, allenthalllen die Intereſſen der Katholiken auf das 
wärmſte zu ſchützen und der Ausbreitung des Katholi⸗ 
cismus im Oriente förderlich zu fein. Obgleich man 
hierüber von zwei Seiten ſehr ungehalten iſt, ſo erblicken 


wir doch hierin weiter nichts als eine weiſe Politik Frank⸗ 


reichs, welche den ruſſiſchen Tendenzen in Betreff der 
armeniſchen Nation Schranken zu fegen ſucht. 


Miscellen. 

Berlin, 31. Juli. (Beitr.) Faſt täglich laufen 
bei der Polizeibehörde gegenwärtig Nachrichten von 
Taſchendiebſtählen ein, welche auf den Eiſenbahn⸗ 
höfen gewöhnlich im Gedränge verübt werden. Faſt 
immer iſt an dieſen Diebſtählen die unglückliche Ges 
wohnheit Schuld, die Portefeuilles in der hintern Rock⸗ 
taſche zu tragen, oder ſie in Gegenwart vieler Perſonen 
hervorzulangen und den Inhalt bei dem Bezahlen des 
Eiſenbahnbillets blicken zu laſſen. Auch von derjenigen 
Art des Diebſtahls, welche unſere Gelegenheitsdlebe un⸗ 
ter der Maske von Hauficeen in offenſtehenden 
Küchen an ſilbernen Löffeln, Kupfergeſchirr u. dgl. ver⸗ 
üben, find in letzter Woche wiederum eine Menge von 
Fällen vorgekommen, bei denen aber faſt immer die 
Nachläſſigkeit der Dienſtboten die Schuld trägt. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt es, daß faſt alle derartige Diebe ſich für 
Kupferſtichhändler ausgeben. N ö 

Berlin, 2. Auguſt. — Der Verein für die Er 
richtung eines im Thiergarten dem Gedächtniß unſeres 
hochſeligen Königs gewidmeten Denkmals hat die allge⸗ 
mein laut gewordenen Wünſche wegen Abänderung des 
früheren Entwurfs nicht unbeachtet gelaſſen. Jedermann 
wünſchte das treue, liebe, ehrwürdige Bild des verewig⸗ 
ten Monarchen auf dem Denkmale, das die Liebe ihm 
errichtet, wiederzufinden und, Dank ſei dem Verein, 
Dank dem trefflichen Künſtler, dem das Werk übertra⸗ 
gen iſt, fo wird es nun auch werden, wenn, wie zu hof⸗ 
fen ſteht, die höhete Genehmigung dazu nicht ausbleibt. 
Das Faßgeſtell erblickten wir bereits auf der letzten Aus⸗ 
ſtellung und freuten uns der glücklichen Erfindung und 
künſtleriſch vollendeten Ausführung deſſelben. An Stelle 
der drei einen Blumenkorb tragenden Figuren ſoll nun 
das Standbild des unvergeßlichen dahingeſchiedenen Kö⸗ 
nigs kommen. Der Entwurf dazu giebt die ehrwüͤrdi⸗ 
gen Züge in vollſter Treue wieder, und ſtellt den Mo⸗ 
narchen prunklos dar, wie wir ihn unter uns zu ſehen 
gewohnt waren. Noch iſt zwar das Kunſtwerk nicht zu 
einem Ganzen vereinigt, doch ſind wir überzeugt, daß 
der Künſtler, Prof. Drake, fein in der Bellevue⸗Allee 
des Thiergartens gelegenes Atelier am 3. Auguſt und 
auch wohl noch einige Tage länger, öffnen wird, damit 
Alle, denen die Erinnerung an den verewigten Monar⸗ 
chen theuer iſt, ſich daran erfreuen können. 

Berlin, 27. Juli. — Ein großer Genuß wurde 
uns geſtern Abend zu Theil, wo zum erſten Male Spohr's 


Der Stoff iſt dem Kotzebueſchen Schaufpiel entnommen. 
Spohr, dazu eigens hier eingetroffen, leitete felbft das 
Orcheſter und wurde gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen 
am Directionspulte von dem gefüllten Haufe mit lau- 
tem Beifall begrüßt. Seine neue Oper iſt durchweg 
in einem hohen, edlen Style gehalten, reich an wun⸗ 
derbar ſchönen Uebergängen, und offenbart in den Du: 
etten und Arten eine reiche Fülle, die vielleicht hier und 
da den Charakter der Verweichlichung tragen mag. Spohr 
hat es vorgezogen, ſtatt mit einer ſchweren Ouverture 
mit einer kurzen Introduction fein Werk zu eröffnen, 
und wir finden ihn namentlich da unübertrefflich, wo 
er Reflerionen und Declamationen einen muſikaliſchen 
Ausdruck gibt, jedoch bedeutend ſchwächer, wo eine bes 
ſtimmte Charakteriſtrung verlangt wird und er über das 
ihm zuständige Material hinaus gehen ſollte. Er bleibt 
immer erhaben, ihm fehlt ganz deſonders jenes frivole 
Element, wovon die Meyerbeer'ſche Muſik überſprudelt, 
und dieſe Ueberzeugung wurde uns ganz beſonders durch 
die Lagerfcene beſtätigt. Wenn dem Componiſten im 


„ Tagesgeſchichte. 
Breslau, 3. Auguſt. — In der beendigten Woche 
m (excl. zweier todt geborener Mädchen und zwei 
en verunglückten Perfonen) von hieſigen Ein⸗ 
überh 1 33 männliche und 26 weibliche, 
— Perfonen, Unter dieſen ftarben: An Ab⸗ 
dane ee e 1, De 
venffader 5, Bebuficher 1 Frie 2 1 Geschwür 
1, Krämpfen 9, Lebeniah mut > er Fra 
Markſchwamm 1, Scharlach 1 8 5 5 
Ne Talern e bf 1, Zungen: 
. 1 Weſteey 1. 1, Gehirnwaſſer⸗ 
Den Jahren nach befanden ſich unter den V 
er Ta m, E Fe 


sr 
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Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 27 Schiffe mit Eiſen, 27 mit Zink, 27 mit 
Steinkohlen, 3 mit Kalk, 3 mit Butter, 2 mit Bret⸗ 
tern, 3 mit Ziegeln, 115 mit Brennholz, 1 mit Wei⸗ 
zen, 1 mit Steinſalz, 1 mit Zinkblech, 17 Gänge Bau⸗ 
holz und 4 Gänge Brennholz. 5 


Bei dem mit Ende des 2ten Quartals d. J. erfolg: 
ten Wohnungswechſel haben 1968 Familien andere Woh⸗ 
nungen bezogen. x ; 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 16 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 
1 Zoll, mithin tft das Waſſer feit dem Iten d. M. am 


neue große Oper: „Die Kreuzfahrer“, in Scene ging. 


Allgemeinen eine gewiſſe Monotonie in der Behandlung 
der Inſttumente zum Vorwurſe gemacht wird, fo dürſte 
dieſe Behauptung auf die neue Oper weniger als ſonſt 
Beziehung erhalten, dagegen bewundern wir auch hler 
ſeine große Kunſt in der Verminderung der Accorde u. 
feine geniale Fertigkeit in den Webergängen z. B. im 
dritten Act in dem Uebergang aus dem Nonnenchor in 
den türkiſchen Marſch. Die Kräfte unſers Theaters ha⸗ 
ben dieſem großen Werk eine durchaus würdige Ausſtat⸗ 
tung und Aufführung bereitet, es wird jedoch, feiner gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten halber, wohl nur auf den Theatern 
erſter Klaſſe gegeben werden können. Der Componiſt 
wurde nach jedem Act, ebenſo zum Schluſſe mit den 
Hauptdarſtellern gerufen. (D. A. 3). 

Bonn, 25. Juli, — Vier Engländer ſollen jeder 
einen Louisd'or dafür bezahlt haben, um in dem Krah⸗ 
nenrade mitzutreten, als das Beethoven⸗Denkmal aus 
dem Schiffe gehoben wurde. ! 

London, 26, Juli. — Auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Liverpool und Mancheſter begab ſich neulich Abends der 
Unfall, daß bei dem Durchfahren durch einen Tunnel 
die letzte Hälfte des abſichtlich getheilten Paſſagierzuges 
auf die aufgehaltene erſte ſtieß. Der Zuſammenſtoß 
war ſehr heftig, die Paſſagiere wurden gewaltſam gegen 
einander geſchleudert und faſt alle mehr oder minder, 
zum Glück jedoch Niemand lebensgefährlich, verletzt. 
Mehrere Frauen mußten aus den Wagen gebracht und 
zurückgelaſſen werden. 

Im Canton Aargau ſtarben dieſer Tage Mann und 
Frau an Vergiftung durch Grünſpan. Beide Eheleute 
waren erſt 5 Monate verhelrathet und ſchon hatte ſich 
der Grünſpan eine halbe Linie ſtark in den kupfer⸗ 
nen Kochgeſchirren angeſetzt. Die Frau ſcheint ein 
Muſter der Reinlichkeit geweſen zu fein. 

(Der deutſche Handel in Kanton.) Aus einem 
dem britiſchen Parlamente vorgelegten amtlichen Berichte 


des britiſchen Conſuls M'Gregor in Canton über den 


auswärtigen Handelsverkehr, welcher im Jahre 1844 in 
China ſtattgefunden hat, geht hervor, daß an deutſchen 
Schiffen drei, ein Hamburger, ein Bremer und ein 
preußiſches, von Canton ausclarirt worden find. Dieſe 
drei Schiffe hatten zufammen 724 Tonnen Gehalt, 
waren reſp. nach Hamburg, Bremen und Singapore 
beſtimmt und ihre Ladung hatte einen Werth von zu⸗ 
ſammen 122,888 Dollars. Was die Ausſichten des 
deutſchen Handels für die Einfuhr in China betrifft, fo 
bemerkt Hr. M' Gregor darüber Folgendes: „Die deut⸗ 
ſchen Fabrikanten haben eben ſo viel Aufhebens gemacht 
von dem zu erwartenden Abſatz ihrer Producte auf den 
chineſiſchen Märkten, wie die Fabrikanten mancher an⸗ 
deren Nation, ſie haben auf ungeheuren Gewinn von 
ihren Conſignationen gerechnet; ſie haben indeß ſicher 
jetzt ſchon zu ihrem Schaden die Erfahrung gemacht, 
daß ſie es mit einem ſonderbaren Volke zu thun haben, 
daß an feinen alten Gewohnheiten hartnäckig feſthält, 
und daß Fabrikate auf dieſem Markte geradezu unver⸗ 
kaufbar find, wenn fie nicht ganz genau dieſelbe 
Qualität, Länge oder Breite und dieſelbe 
Verpackung haben, wie diejenigen, mit denen der 
Markt dis jetzt durch die britiſchen Kaufleute verſehen 
worden iſt. In Wollenwaaren mögen die Deutſchen 
wohl mit der Zeit unſere Nebenbuhler werden, nachdem 
ſie ſich mit dem beſonderen Geſchmacke der Chineſen be⸗ 
kann gemacht haben; aber ſehr unwahrſcheinlich iſt es, 
daß es ihnen jemals gelingen wird, in der Verſorgung 
des chineſiſchen Marktes mit Baumwollenwaaren erfolg⸗ 
reich mit uns zu concurriren, da wir in der Fabrikation 
derſelben Vortheile beſitzen, die uns eigenthuͤmlich und 
andern Nationen, außer den Amerikanern, nicht erreich⸗ 
bar find.“ Ueber den deutſchen Verkehr mit den übri⸗ 
gen chineſiſchen Häfen enthält der Bericht des Hrn. 
M' Gregor nichts, als daß banſeatiſche Schiffe bis nach 
Chuſan hinauf gelangt ſind, wo eines von ihnen (das 
Bremer Schiff „Wilhelm Ludwig“) verunglückt iſt. 


ourier. 


erſteren um 1 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 
1 Zoll wieder gefallen. 


U 
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Breslau, 3. Auguſt. — Wenn auch die chriſtkatho⸗ 
liſchn Gemeinden Schleſiens — gegenwartig 43 der 
Zahl nach — bisher in einem engen Verbande unter 
einander ſtanden und dieſes Verhältniß dadurch beſonders 
aufrecht erhalten wurde, daß ſowohl die Conſtituirung 
derſelben, wie auch dle Befriedigung ihrer kirchlichen 
und religtöſen Bedürfniſſe zumeiſt von der hieſigen Ger 
meinde, als deren Central: und Anhaltspunkte, ausging, 
ſo hatte doch in neueſter Zeit, nachdem die Nothwen⸗ 
digkeit einer weiteren Entwickelung des Gemeindeweſeng 


hervorgetreten war, ſich das Bedürfniß unabweislich 
herausgeſtellt, bei der auf die Erreichung dieſes Zweckes 
gerichteten Thätigkeit in noch engere Gemeinſchaft zu 
treten und mit vereinten Kräften darauf hinzuarbeiten. 
Zu dem Ende wird den Liter und 16ten hujus eine 
Verſammlung von Deputitten ſämmtlicher chriſtkatho⸗ 
fen Gemeinden Schleſiens ſtattfinden, in welcher 
neben andern Fragen gemeinſchaftlichen Intereſſes haupt⸗ 
ſächlich die innere Verfaſſung der Gemeinden zur all: 
ſeitigen Berathung und endlichen Feſtſtellung gelangen 
ſoll. — Wir erachten dieſen Schritt für die fernere 
Geſtaltung des Chelſtkatholleismus in Schleſien als ei⸗ 
nen der wichtigſten, indem dadurch nicht allein die noth⸗ 
wendige Einheit in den äußeren und inneren Lebens⸗ 
ſormen der Gemeinden gewonnen, ſondern auch deren 
rechtliche Stellung zum Staate, als worauf ein beſon⸗ 
deres Gewicht zu legen iſt, das erſte Mal beſtimmt aus⸗ 
geſprochen werden wird, und dürfen wir dem ebenſo le⸗ 
bensfriſchen als ächtchriſtlichen Geiſte, von dem die Ge⸗ 
meinden durchdrungen ſind, und durch welchen ſie ſich 
im Vergleich zu gewiſſen andern Parteien bisher vor⸗ 
thellhaft ausgezeichnet haben, vertrauen, fo glauben wir, 
daß dieſelben ihre obige, eben nicht fo leichte, Aufgabe 
glücklich löſen werden. Sch. 


* Breslau, 2. Auguſt. — Unter den vielen Por⸗ 
teäts Ronges zeichnet ſich keines durch fo lebendige, 
charaktervolle Auffaſſung und Aehnlichkeit aus, als die 
von F. Freund gearbeitete Büſte, welche darum beſon⸗ 
dere Beachtung und Empfehlung verdient. Da die 
lebensgroße Porträtbüſte des Reformators ſich nicht 
für die häusliche Lokalität eines Jeden eignet, fo hat 
Hr. Buch- und Kunſthändler E. Trewendt, hier, eine 
bedeutend verkleinerte von demſelben Künſtler anfertigen 
laſſen und ſomit dem Wunſche vieler Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Dargeſtellten enſprochen. Das lithographirte 


Porträt des Hrn. Paſtor Uh lich, nach einer Zeichnung 


von unſerem geſchätzten Künſtler und Porteätiften Hrn. 
Maler Koska wird ebenfalls in genannter Handlung er⸗ 
ſcheinen als ein Erinnerungsblatt an die erſte öffentliche 
Verſammlung der proteſtantiſchen Fteundt. 

Am 31. v. M. ſignaliſirten, nachdem der Liegnitzer 
Bahnzug um 6 ½ Uhr abgegangen war, gegen 7% die 
Telegraphen das Hlülfszeichen. Bald fuhr eine Mar 
ſchine nach, und fand den abgegangenen Zug in der 
Gegend von Stephansdorf; an der Maſchine Nr. 8, 
welche den Zug führte, waren die Cylinder zerſprungen. 
Da nun der von Liegnitz kommende Zug nicht eher 
Maltſch verlaſſen konnte, bis der verunglückte in Maltſch 
angekommen war, ſo konnte dieſer Zug, ſtatt 9 Uhr, 
erſt gegen 11 ½ uhr Nachts in Breslau eintreffen. 

(Bresl. Beob.) 


Breslau, 23. Juli. (Weſ.⸗Z.) Dieſer Tage ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, es ſel von dem Kultus⸗Mi⸗ 
niſter eine Unterſuchung gegen alle Geiſtlichen, 
Candidaten und Lehrer beantragt worden, welche 
die bekannte Breslauer Erklärung unterzeichnet 
hatten. Das Gerücht hat ſich bis jetzt in ſoweit beſtötigt, daß 
unſer hochverehrter Konſiſtortaltath Dr. D. Schulz auf 
miniſterlellen Antrag zur Rechenſchaft gezogen werden 
wird, namentlich deshalb: wer unter jener Partei, 
welche ſich die bezeichneten Uebergriffe habe zu Schul⸗ 


Breslau's, Schleſien's -Freifinnige Männer, und 
deren iſt bei uns, Gott ſei Dank, bei weitem die über: 
wiegende Mehrzahl, ihn und ſein Schickſal mit der 


— N — 
größten und innigſten Theilnahme verfolgen, ſondern, 
daß die Augen der freifinnigen Proteſtanten Deuſchlands 
auf ihn gerichtet ſind. Ein anderes Gerücht, welches 
dahin lautet, daß Dr. Schulz ſeine Stellung an der 
Univerſität und als Konſiſtorial⸗ Mitglied niederlegen 
werde, dürfte mindeſtens voreilig fein, da es gewiß nicht 


in der Sinnesart des wackeren Mannes liegt, ſich da] b 


zurückziehen, wo es gilt, zu ſprechen und zu handeln, 
und wo Männer, wie er, Noth thun. 


* Breslau, 1. Auguſt. — Der in No, 148 
der hieſigen Zeitungen abgegebenen Ecklärung treten in 
Folge der am 30. Juli beigewohnten Verſammlung der 
proteſtantiſchen Freunde aus voller Ueberzeugung bei: 

C. S. Salut, Kaufm. in Hohenfriedeberg. A. Neuſtädt, 
Kaufm. in Breslau. 


* Hirſchberg, 31. Juli. — Der Erklärung in 
No. 148 der Schleſiſchen Zeitung treten ferner bei: 

Du Bois, Kfm., Majersky, königl. Poſt⸗Conducteur, Schuh: 
mann, Privat⸗Sekretär, Liebig, Kfm., Ernſt v. Uechtrit, Guts⸗ 
beſitzer, Simon, Privat⸗Lehrer, Schatte, Actuarius, Meiſſner, 
Ober⸗Poſt⸗Secretär, F. A. Leſſmann, Kfm., L. Baumert, Kfm., 
A. W. Siefert, Stadt⸗Haupt⸗Kaſſenſchreiber u. C. Siegis⸗ 
mund, Lithograph, ſämmtlich in Hirſchberg. Adolph, Chirur⸗ 
gus in Petersdorf. Carl Wilh. Finger, Kfm. u. Gaſthofbe⸗ 
figer in Warmbrunn. Ehrenfried Schmidt, Coffetier in Fiſch⸗ 
vach. Lundt, Goldarbeiter. Grieſch, Schmidemſtr. in Ber⸗ 
thelsdorf. Maquet, Freigutsbeſitzer, desgl, E. Helmich, in 
Lüben. W. Schimbke, in Fiſchbach. Gaumitz, Canzliſt in 
Alt⸗Remnitz. Rücker, Kfm. u. Kirchenvorſteher, Gottſchalk, Leh⸗ 
rer, Reichelt, Kfm., Matterne, Fabrikbeſigzer u. Schulvorſteher, 
Bienett, Kfm. u. Kirchenvorſteher, Schulz, Pfarmaceut, Schel⸗ 
lenberg, Buchhalter und Thomas, Gerichtſchreiber, ſämmt⸗ 
lich in Petersdorf. 


* Münſterberg, 23. Juli. — Aus vollſter Ueber: 
zeugung treten Unterzeichnete der in No. 148 d. Z. ausge⸗ 


ſprochenen Erklärung bei: 

C. Grundmann, Brauermſtr. Hildebrand, Seifenſieder. 
F. Meißner, Past, em. Adam, Kirchen⸗Vorſteher. A. Grund, 
Drechsler u. Schirmarbeiter. Peſchke, Vorwerksbeſizer. R. 
Beyer, Stadt⸗Sekretair u. Kirchen⸗Vorſteher. Hanke, Land⸗ 
u. Stadt-Ger.:Rend. Baum, Goldarbeiter. R. Maske, Apo⸗ 
theker. H. Moll, Wirthſchafts⸗Beamter. Hübner, Schloſſer⸗ 
meiſter. C. Herrmann, Seifenſieder. Schaefer, Kreis⸗Wund⸗ 
arzt. Fr. Ahner, Kaufm. H. Heiber, Buchbinder. G. Hüb. 
ner, Schuhmacher. H. Kerk, Töpfer. Elsner. Büttner, 
Vorſteher einer Privat⸗Lehranſtalt. Münſter, Eskadrons⸗Chi⸗ 
rurgus. G. Hennig, Schmidt. G. Kloſe, Fleiſcher. Fe. 
Stetefeld, pen. Steuer⸗Caſſen⸗Controll. A. Synok, Schnei⸗ 
dermſtr. Hübner sen., Kürſchnermſtr. Hoheiſel, Gaſtwirth. 
W. Hübner jun., Kürſchnermſtr. A. Hildebrand, Kaufmann. 
Reimann, Hutmachermſtr. C. Frinsdorf, Seiler. R. Stoll, 
Kürſchner. A. Krebs, Riemer. G. Scholz, Schuhmacher. 
Walther, Kammmacher. E. Fellmann, Bäckermſtr. G. Metz⸗ 
ner, Hopfen⸗Anbauer. Purrmann, Seilermſtr. A. Mai, Guts⸗ 
pächter. W. Römelt, Kretſchmer. Zängler, Wirthſchaftsbe⸗ 
ſitzer. G. Schneider. Kuhniſch, Stellmacher. Frinsdorf jun, 
Seiler. Schirm, Lehrer. G. Kloſe sen. u. W. Kloſe Jun., 
Schuhmachermſtr. G. Kloſe, Uhrmacher. C. Riedel, Schuh⸗ 
macher. Kern, Bezirks ⸗ Feldwebel. Thilo, königl. Kreis⸗ 
Sekretär. C. Schirm, Riemer. Wilde, Major a. D. Nett⸗ 
ling, Schuhmacher. Oſſig, Mühlenbeſitzer. Krohn, Kleider⸗ 
verfertiger. Purrmann sen. u. Purrmann jun., Fleiſchermſtr. 
C. Kühnel, Schneidermſtr. Puff, Seilermſir. Hoffmann, 
Gutsbeſitzer. Hirſch, Webermſtr. Pfützner, Gaſtwirth. L. 
Müller, Apotheker. W. Krebs, Riemermſtr. Thomas, Amt⸗ 
mann. Schmidt, desgl. Köberle, Jäger in Ober ⸗Kunzen⸗ 
dorf. A. Müller, Gürtlermſtr. Biedermann, Barbier. G. 
Schulze, Handſchuhmacher. W. Wende, Kürſchner. W. Ur⸗ 
ban, Hausbeſitzer. Theilemann, Hutmacher. G., Hübner, 
Klaſſenſteuer⸗Rendant 


* Klitſchdorf, bei Bunzlau, 18. Jul. — Auch 
wir Unterzeichnete ſchlſeßen uns der Erklärung der 
wackern Proteſtanten in No. 148 der Schleſ. Zeitung 
mit Hand und Herz an, da fie durchgaͤngig dem Geiſte 
Ehriſti, ſeinem heiligen Worte und dem Sinne unſeres 
muthigen Kämpfers Luther gemäß iſt; auch wir werden 
unſeren Nacken weder unter das alte, noch unter das 
uns drohende neue geiftliche Joch beugen, noch unſern 
Geiſt in neue Feſſeln ſchlagen laſſen, ſondern die Gott 
wohlgefällige Freiheit deſſelden gegen jede Anmaßung zu 
bewahren und zu vertheidigen wiſſen. ; 

In Klitſchdorf: Heinke, Rentm. Milke, Rentamts⸗Aſſiſt. 
Langer, Oberförſter. Rehnert, Gaſtwirth. Welzel, Sekretär. 
In Wehrau: Trenks, Faktor. Damask. Eylenfeld, Hütten⸗ 
beamter, Woithe. In Siegersdorf: Ludw. Heinke, Land⸗ 
wirth. Runk, Ingenieur. Salzwedel, Baubeamter. Chr. 
Schulze, Baubeamter. Strempel, Lehrer. Auguſtin, Müh⸗ 
lenbeſ. In Thommdorf: Geper, Kfm. Reder, Oberförſter 
in Klitſchdorf. Ferner in Klitſchdorf: Balz, Forſtſecretair. 
Woithe, Brauermſtr. Jäger, Schornſteinfegermſtr. Wieland, 
Tiſchler. In Tiefenfurth: Hoffmann, Wirth.» Amtm. G. 
Matthieſſen jun., Steingutfabrik⸗Beſ. C. F. Werner, Bud) 
halter. Zöllner, Paſtor. Reinh. N. Matthieffen, Steingut⸗ 
fabrikbeſ. A. Berndt, Buchhalter. G. Sommer, Ga 1 
G. Böhme, Mühlenbeſ. Scheibe, Radke, A. Beſſer, G. Be 
fer, F. Binkter, J. Winkler, Herckt, B. Müller, Miche 
Großmann. F. Seidel, S. Schmidl, C. Hippet a ane G. 
E. Paſſinke, Girtz, Steingutfabrikanten. In DEN Schüller. 
Schuller, Hammergutsbeſ. Fechner, Böser an Tiefenfarth: 
Gottl. Hainke, Maurer in Tiefenfurth. rr disch, Schnitt 
W. Dienel, Cantor und Schullehrer. reſbeſ⸗ 5 
waarenhändler. J. J. Keuſche, BERUFT". i 

RR HABEN Erklärung in der 

* Schönau, 27. Jul. — 0% 
Breslauer und Schleſiſhen Zeitung Mo. 148 treten Uns 
terzeichnete ſowohl als Feinde jeder geiſtigen Finſterniß 
und Anechtſchaft, als Gegner aller geiſtichen Anmaßurg, 


gung bei: 


als Proteſtanten jedes evangeliſchen und katholiſchen Pha⸗ 
riſäismus, wie auch als thatkräftige Freunde jeglichen re⸗ 


ligiöſen zeitgemäßen Fortſchrittes aus voller Ueberzeu⸗ 
Felſcher, Bürgermeiſter u. Juſtiziar. Gutſche, Lehrer. Fel⸗ 
ſcher, Gerichts-Aktuar. Hüttner, privat. Förſter. Menzel, 
Nadler. Eckert, Gutsbeſ. in Alt⸗Schönau. Siebeneicher, Rath⸗ 
mann. Meſcheder, Fleiſchhauermſtr. Menzel, Lohgerber. 
Scholze, Land: u. Stadt⸗Ger.⸗Aktuar. Baumert, Seifenfabrik. 
Nieſelt, Sattler. Mühmert, Schuhmacher. Huſtig, Weißger⸗ 
er. Sendel, Seifenſiedermſtr. Dube, Rathmann. C. Kloſe, 
Schneidermſtr. Pohl, Tuchmacher. Rummler, Lohgerber. G. 
Müller, Kfm. v. Arleben, Landräthl. Privat⸗Secret. Schöpe, 
Kellerpächter. Krauſe, Schornſteinfegermſtr. Beer sem, 
Lohgerbermſtr. Hahm, Bäckermſtr. 
Beift, Holshndl. Blümel, Schneidermſtr. C. Weeber, Uhrmacher. 
C. Blaſius, Lotterie⸗Einn. Mattern, Kupferſchmiedemſtr. Pohl, 
Handſchuhmacher. Beer, Handſchuymacher. Schubert, Zim⸗ 
mermeiſter. Pflügner, Kaufmann. Steuer, Strumpfſtricker. 
DH für. Br Werlte, Strumpfitrider. Hillen⸗ 
/ Jung. S. Werner. Wit üchler. 
Zeh, Fleiſchermeiſter. e 


** Hirſchberg, 1. Aug. — Geſtern gegen Abend 
etwa um 6 Uhr traf, nach beſonders vorhergegangenet 
Einladung, He. Paſtor Uhlich bei uns ein. Schon 
um 4 Uhr ward er erwartet, da man glaubte, er werde 
mit der Liegnitzer Poſt kommen; er hatte aber den Weg 
über Landeshut vorgezogen. Man kann gerade nicht 
ſagen, daß ſich eine große Menge Volks verſammelt 
hatte, nein, es war nur eine kleine Schaar. Das konnte 
aber nicht anders ſein. Etſt früh war die Nachricht 
von ſeiner Ankunft bekannt worden; es war daher un⸗ 
möglich, die Frennde des lebendigen Proteſtantismus in 
unſerm Thale davon in Kenntniß zu ſetzen. Deſſen 
ungeachtet hatten ſich mehrere Geiſtliche ſelbſt von den 
äußerſten Grenzpunkten unſers Kteiſes eingefunden. Hr. 


v. d. Marwitz und dem Stadtverordneten Vorſteher 
Großmann, welche beide ſich der Sache vorzüglich 
angenommen, empfangen und in den kleinen Reſſourcen⸗ 
ſaal geführt, wo bereits 100 Männer aus allen Stän⸗ 
den und allen Lebensaltern ſeiner warteten. Er kam 
in Begleitung des Hrn. P. Schmidt aus Haſelberg, 


lau gereiſt war und ihn nun wieder bis Hirſchberg be⸗ 
gleitete. Man kann daraus ſchon erſehen, wie lebendig 
ſich derſelbe für den wahren Proteſtantismus intereſſirt. 
Man möge ſich zunächſt nicht an die geringe Zahl 
ſtoßen. So ſehr es auch gewünſcht werden muß, daß 
Tauſende die Vorträge des Hrn. ꝛc. Uhlich gehört 
haben möchten, ſo war es uns hier zunächſt darum zu 
thun, den Grundſtein zu einem ſchönen Gebäude zu 
legen. Dabei kam es weniger auf eine große Maſſe 
Menſchen an, die ſich verſammelt hatten, als darauf, 
daß eine kleine Schaar mit den Grundzügen und der 
Tendenz der Zuſammenkünfte „prot. Freunde“ bekannt 
würde, darauf, daß A. geſagt werde zu künftigem Wir⸗ 
ken. Das iſt denn auch geſchehen. 
ſammlung wird in 14 Tagen ſtattfinden. Der Vor⸗ 
trag des Hrn. Uhlich hat auf die Verſammlung einen 
unbeſchreiblich wohlthuenden Eindruck gemacht und ich 
habe vielfeitig nach dem Schluß der Verſammlung ver⸗ 
nommen: „Ja, das halte ich auch für Chriſtenthum, 
das war ganz aus meiner Seele geſprochen.“ Herr 
Uhlig eröffnete die Verſammlung mit einem Bericht 
über die gleichen Beſtrebungen und Sympathien, wie 
er ſie für dieſelbe Sache an den verſchiedenſten Oertern 
auf ſeiner Reiſe gefunden habe, in Berlin, Frankfurt 
a. d. O., Grünberg, Breslau, wie in Wittenberg, Naum⸗ 
burg a. d. S. ic. Ueberall will der Geiſt vorwärts, 
er iſt nicht mehr zufrieden mit dem Bnchſtaben; 
er will den Inhalt, die Sache. Es machte auf 
die Anweſenden einen beſonders günſtigen Eindruck, als 
Hr. U. die Breslauer Verſammlung im eßwerder 
mit einfachen aber kräftigen Pinſelſtrichen mit einer Ruhe 
ſchilderte, die deshalb fo merkwürdig iſt, weil fie den Zu⸗ 
höter bewegt und begeſſtert. Wir freuten uns, daß auch 
hierin die Hauptſtadt unſerer Provinz, unſer liebes Bres⸗ 
lau, mit einem ſo anregenden! le vorangegangen ſei. 
In No. 151 Ihrer Zeitung Ihnen in Be⸗ 
zug auf Ihre Gale — o. 148, „die Provinz 
werde nachfolgen“. habe mich nicht getäuſcht. Eben 
ſo wenig glaube ich rn irren, wenn ich in der An⸗ 
gelegenheit der 5 meiſchen Freunde etwas Aehnli⸗ 
0 rte. Nachdem uns H 
ches era botgeſteltt r. Uhlig, der ſich uns 
als Wanderer geſtellt, ewas erzählt, wie man auf der 
iu ehun pflege, d. h. feinen Bericht darüber ab 
et hatte, wie es mit der Sache d ge⸗ 
eunde an den von ihm bef 5 er proteſtantiſchen 
ee der Geſelſchaft, in! uchten Orten ſtehe, überlleß 
über feine Kraft zu 2 einer vorgeſchlagenen Weiſe 
Zweck und die ganze 3 ver be 
mitzutheilen, was As rundlage ihrer Wirkfamkeit uns 
eine Befriedigun denn auch ſo that, daß Jedermann 
langen eine £ g erhielt. Daran knüpfte er auf Ver⸗ 
von ihm Rai Mittheilung Über die Einrichtung der 
tiſchen Freunde > afenen Zuſammenkünfte der proteſtan⸗ 
Anette e. Es iſt anzunehmen, daß die von ihm 
1 Geld ſich fo ſchön bewährenden Grund zügeauch 
mit Auge ung erhalten werden; es müßte denn nur 
4 nahme des Einen Punktes geſchehen, daß man 
mer nur Einen ſprechen hören wolle, und alle andern 


Beer jun., Lohgerber. 


P. Uhlich ward bei der Poſt von mehreren warmen 
Freunden der Sache, namentlich von den Herten Major 


der zu der Verſammlung der prot. Freunde nach Bres⸗ 


Die nähfte Ver⸗ 


— 


— 


paſſiv zuhören ſollten. Indeß iſt das nicht zu fürchten, 


wenn es auch geſtern ſehr ſtark hervortrat, ſo, daß es ſo⸗ 
gar Hr. Uhlig ausſprach. Ich glaube, man wollte 
abſichtlich ihn reden laſſen, weil man ihn doch nicht ſtets 
hier haben kann. Wenn nur nicht etwa unſere bekannte Be⸗ 
ſcheidenheit uns in ſo weit wieder einen Streich ſpielte, 
daß ſich Niemand zum Ordner wählen ließe. Die An⸗ 
deutungen dazu haben wir bereits erhalten. Es fehlt 
nicht an wahrhaft proteſtantiſchen Geiſtlichen, welche die 
Verſammlung im rechten Geiſte werden zu leiten im 

tande ſein; und wenn es auch einmal ein Juriſt, 
oder Arzt oder ein Gewerbsmann thut, wird das auch 
nichts auf ſich haben, ſintemal die proteſtantiſche Kirche, 
wie auch Hr. Uhlig bemerkte, von einem beſondern Prieſter⸗ 
und Laienſtande nichts weiß. — Ref. erfuhr, daß in der 
Provinz Sachſen, wo ſich die Wiege der „prot. Freunde“ 
befindet, die Volksſchullehrer faſt ohne Ausnahme dazu 
gehören. Sollten wir uns irren, wenn wir annehmen, 
die nächſte Verſammlung werde den Beweis liefern, daß 
es auch hier fo ſei? Sollten wir uns irren, wenn wir 
der Anſicht ſind, es ſei eines Lehrets, mag er auf der 
Kanzel oder auch in der Schulſtube wirken, unwürdig, 
mit ſeinen Ueberzeugungen hinter dem Berge zu halten? 


Landeshut, 31. Juli. — Heut fand der Pte 
Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt 
und zwar unter Leitung des Herrn Prediger Hofferich⸗ 
ter aus Breslau. Er wurde diesmal nicht — wie 
bisher noch jedesmal — in der evangeliſchen Kirche, 
ſondern in dem Betſaal der Gemeinde abgehalten, da, 
wie es heißt, die von Seiten des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten fortan zu Gewährung der evangeliſchen Kirchen nö⸗ 
thige Genehmigung noch nicht eingegangen war. Da 
Gemeinde, Patrenat und Geiſtliche hierorts durchaus 
für die Bewilligung der Kirche geſtimmt find, fo ift als⸗ 
bald, nach Publikation einer die königl. allerhöchſte Ca⸗ 
binetsordre vom Sten Juli näher beſtimmenden Regie⸗ 
ungs-Verfügung an den hieſigen Magiſtrat vom 19 ten 

ul, um die Genehmigung höhern Orts nachgeſucht 
worden. Dieſe nun wird keineswegs verſagt werden 
können, da zwar die hieſige Gemeinde vorläufig einen 
Betſaal beſitzt, dieſer aber, namentlich für den Haupt⸗ 
gottesdienſt, viel zu klein iſt, daher auch heut eine nicht 
geringe Anzahl der herbeigeeilten Zuhörer den Gottes⸗ 

vor den Thüren und Fenſtern mit feiern mußten. 
Es muß üdeigens unbeſtritten als eine Hemmung der 
chriſtkatholiſchen Sache angeſehen werden, wenn bei der 
Entſcheidung über die Gewährung der evangeliſchen Kirchen 
für die Gemeinden, die ſchon im Beſitz eines zur Noth 
genügenden Lokales für ihren Gottesdienft find, auf die 
gewiß nicht geringe Zahl derer keine Rückſicht genom⸗ 
men werden ſoll, die, ohne ſich bereits für den Beitritt 
zur Gemeinde ausgeſprochen zu haben, doch den Gottes⸗ 
derſelben beſuchen wollen, um ſich von dem We⸗ 
fen deſſelben, fo wie von der Glaubenslehre der neuen 
Kirchengemeinſchaft näher zu unterrichten. Allen dieſen 
würde dies nun hierotts ſehr erſchwett, wenn nicht ganz 
Genc gemacht werden, wenn der chriſtkatholiſchen 
meinde hierorts die evangeliſche Kirche nicht ſollte 
gegeben werden dürfen, da der Saal, den die Gemeinde 
icht als Beiſaal benutzt, gegenwärtig zwar für die wirk⸗ 
lichen Müglieder der Gemeinde vielleicht genügenden 
Raum dardietet, aber auch nur fo lange fie nicht viel 
mehr Mitglieder als jetzt zählt und gewiß nicht für alle 
jene, die ihren offenen Uebertritt noch nicht erklärt ha⸗ 
ben. Wie dürfen daher die ſichere Hoffnung aussprechen, 
daß die höhern Ottes abzugebende Genehmigung zur 
Gewährung der evangeliſchen Kirche für unſere chriſtka⸗ 
tpoliſche Gemeinde keineswegs ausbleiben wird. Nach 
dem Vormittags⸗Gottesdienſt nahmen mehrere neu hin⸗ 
zugetretene Mitglieder der Gemeinde das heilige Abend: 
l, und vor dem Nachmittags⸗Gottesdienſte vollzog 
Herr Prediger Hoſſerichter die heilige Taufhandlung an 
3 Kindern. Bon den beiden trefflichen Vorträgen des 
Herrn Hofferichter erregte namentlich der des Nachmit⸗ 
tagsgottesdienſtes den allgemeinſten Wunſch, er möchte 
den Druck eine Weitere Verbreitung erfahren, da 
er gewiß zu einer richtigen Würdigung der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Sache uad der ihr zu Grunde liegenden Ider, fo 
wie namentlich der Beſtrebungen und Stellung ihrer 
elſorger viel beitragen würde. 
— — 
Landeshut, 1. Auguſt. — Zur näheren Er: 
gaͤnzung der in dem Artikel „Von der ſchleſiſch⸗bõhmi⸗ 
ſchen Grenze, 18. Juli“ in No. 172 dieſer Zeitung 
gegebenen Nachricht von der Beraubung des Herrn 
Prediger Vogtherr auf feiner Rückreiſe von hier nach 
Adhaltung des Gottesdienſtes am 26. Juni, will ich 
Ihnen noch mittheilen, daß wenige Tage nach der Be⸗ 
ung zwei des Raubes höchſt verdächtige Individuen, 
s Quolsdorf bei Freiburg, das andere aus Merz⸗ 
V Landeshut, von der Gensd'armerie aufgegriffen 
Bo in eingeliefert worden re Nach 
1 anden ſie auch wirklich in Ge⸗ 
„ iweier Wertendemageder der hieſigen Ge⸗ 
kde, welche del der Beraubung in der Ber 
gleitung des Herrn Vogheee geweſen waren, den 
Raub ein, wenn wir nicht leren, hauptſächlich durch die 
Gegenwart der beiden Herren veranlaßt. Noch denſel⸗ 
ben Tag wurde der Koffer, der bis dahin im Walde 
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in der Nähe des Beraubungsortes am Zeiskenberg 
zwiſchen Quolsdorf; und Freiburg verſteckt gele⸗ 
gen hatte, eingebracht. Er war, da er verſchloſſen ge⸗ 
weſen war, von den Dieben aufgeſchnitten worden, doch 
fanden ſich noch ſämmtliche Effekten, vieles jedoch durch 
die Näſſe ſehr beſchädigt, darin vor, ausgenommen eine 
Brieftaſche mit Geld. Der Koffer war hinten auf den 
Wagen aufgebunden geweſen. — Geſtern reiſte von 
Breslau kommend mit der Freiburg⸗Hirſchberger Poſt 
Hrrr Paſtor Uhlig hier durch. Von ſeiner Durchreiſe 
in Kenntniß geſetzt, erwarteten ihn eine Anzahl hieſiger 
angeſehener Einwohner und veranlaßten ihn, die kurze 
Zeit des Aufenthaltes der Poſt, in einem Privathauſe 
zuzubringen und ein Dejeuner einzunehmen. 


++ Coſel, 30. Juli. — Auch unſer Städtchen hat 
nun ein Seitenſtück zu den Scenen religiöſer Wuth⸗ 
ausbrüche geliefert, welche in jüngſter Zeit Neiße und 
Tarnowitz ſahen. Daß die vor etwa 3 Wochen erfolgte 
Conſtituirung einer deutſchkatholiſchen Gemeinde hierſelbſt 
die Gemüther einer gewiſſen Partei ſehr beunruhigen 
würde, war wohl ſchon nach den Zeichen vorauszuſetzen, 
welche ſich in einem in Nro. 123 der Breslauer Ztg. 
referirten Ereigniſſe kund gaben. Es befremdete alfo 
wohl Keinen, der nur einigermaaßen die hieſigen Geiſter 
kennt, wenn jene Unruhe und die dadurch hervorgerufene 
ohnwächtige Wuth Einzelner in Schmähungen und 
Verläumdungen ſich äußerten, aber nur zu bald folgte 
jenen Worten eine entſprechende That. Am vorigen 
Sonntag nämlich hatte ſich die 15jährige Tochter einer 
katholiſchen Wittwe M (iferet) in die evangeliſche Kircht 
begeben. Seit 7 Jahren den Händen ihrer Mutter 
auf Veranlaſſung des Magiſtrats entzogen, war ſie von 
ihrem Vormunde, dem hieſigen Schuhmachermeiſter 
Sch (olz) an Kindesſtatt angenommen und erzogen, 
und ſo dem ſittlichen Verderben entriſſen worden, dem 
ſie ohne Zweifel in ihrer früh begonnenen umherſchwei⸗ 
fenden Lebensweiſe verfallen wäre. Als ſich hierorts 
die deutſchkatholiſche Gemeinde bildete, trat ſie mit ihrem 
Pflegevater derſelben um ſo lieber bei, je weniger ſie 
aus Ueberzeugung und Neigung der tömiſch⸗katholiſchen 
Kirche angehöcte, und beſuchte, wie es die Meiſten der 
hieſigen Deutſchkatholiken thun, den evangeliſchen Got⸗ 
tesdienſt. Da geſchah es, daß ihre Mutter ihr am 
vorigen Sonntage beim Herausgehen aus dem Gottes⸗ 
hauſe aufpaßte und fie nicht nur mit den ſchmählich⸗ 
Jen Worten und Schimpfreden, ſondern auch thätlich 
mit einem zuſammengewundenen Stricke dermaßen miß⸗ 
handelte, daß es nur der Dazwiſchenkunft des Polizei⸗ 
dieners gelang, das Mädchen vor gröblichen Verletzun⸗ 
gen ſicher zu ſtellen. Welche Indignation eine ſolche, 
inmitten der das Gotteshaus verlaſſenden evangeliſchen 
Gemeinde vollführte Mißhandlung hervorrufen mußte, 
bedarf wohl nicht erſt der Erwähnung. Wie wird ſich 
dabei unſere Polizei verhalten? wird ſie ſolchen Straßen⸗ 
unfug und ſolch' öffentliches Aergerniß vor ihr Forum 
zur Beſtrafung ziehen oder nicht? ſo fragen Viele und 
Mancher iſt geneigt, auf letztere Frage negirend zu ant⸗ 
worten, umſomehr, da die hieſige Polizei⸗Verwaltung, 
ſobald ihr von der Verhoftung der M. Anzeige gemacht 
wurde, die augenblickliche Entlaſſung anord⸗ 
nete. Ob die M. aus ſelbeigenem Antriebe alſo ge⸗ 
handelt habe oder nicht, wird ſich wohl darthun, wenn 
dieſe Angelegenheit, wie man hört, von dem Vormunde 
anderweitig verfolgt werden ſollte. 


» 


Der D. A. Z. wird aus Schlefien gemeldet: In 
Oberſchleſien nützt die Sache der Mäßigkeitsvereine dem 
Chriſtkatholicismus viel. Diejenigen, welche aus ver: 
nünftigen Gründen dem Laſter des Trunkes entiagten, 
ſind als nachdenkende Menſchen für die Reform reif; 
Diejenigen dagegen, welche nur aus Furcht vor der Geiſt⸗ 
lichkeit ihrem liebſten Genuß entſagten, nahmen ſich ſo⸗ 
gleich vor, nun ihre Geiſtlichen in dieſem Punkte ſtreng 
zu beobachten und zu ſehen, ob dieſe ſich der geiſtigen 
Getränke ebenfalls enthalten würden. Dies geſchah aber 
nicht überall, ſondern wie die alten Phariſäer banden ſie 
den Lajen ſchwere Laſten auf, mochten fie ſelbſt aber 
nicht mit einem Finger tragen helfen. Dies hat Ab⸗ 
neigung gegen den Klerus auch bei der rohen Volksklaſſe 
erregt und auch dieſe für die Reform reif gemacht. 


— — — 


Oppeln. Der Kreis⸗Secretalr Wagner im Toſt⸗ 


Gleiwitzer Kreiſe, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Ra⸗ 
tiborer Kreis verſetzt worden. — Der zeitherige Bür⸗ 
germeiſter Koſchinski zu Pitſchen, iſt abermals als ſol⸗ 
cher auf anderweite ſechs Jahre gewählt und beſtätiget 
worden. Der Schönfärber Julius Klug in 
Pleß, iſt zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt auf ſechs 
Jahre gewählt und beſtätiget worden. — Der katholi⸗ 
ſche Schullehrer Nicolaus Garſch, iſt von Borutin nach 
Pyſchtz, Kreis Ratibor, verſetzt; der zeitherige Schul⸗ 
Adjuvant Carl Hoppe, zum katholiſchen Schullehrer in 
Jaſſen, Kreis Neuſtadt und der zeitherige Schul⸗Adju⸗ 
vant Carl Müller, zum dritten Lehrer an der katholi⸗ 
ſchen Schule zu Myslowitz, Keis Beuthen, vocirt und 
beſtätiget worden. f 5 


‘ 


Der Hütten⸗Inſpector Mentzel zu Friedrichhütte, iſt 
zum Ober⸗Hütten⸗Inſpector und Dirigenten des Königs⸗ 
Hütten⸗Amts ernannt. Dem Kaſſen⸗Redanten Koſack 
zu Gleiwitz, dem Materialien Verwalter Mende und 
dem Kaſſen⸗Rendanten Brand zu Königshütte iſt der 
Dienſtcharacter als Hütten⸗Inſpector deigelegt. Der 
Rendant Lange zu Friedrichshütte, iſt zum Hüttenſchrei⸗ 
ber und Betriebsbeamten der Friedrichshütte befördert. 
Der Obermeister Harniſch iſt als Rendant der Frie⸗ 
drichshütte, und der Obermeiſter Brand als Hüttenſchrel⸗ 
ber auf Ereutzburgerhütte, angeſtellt worden. Der Ma: 
ſchinenmeiſter Carlisczek zu Königshütte, und der Schicht⸗ 
meiſter Wernicke zu Königsgrube, haben die nachge⸗ 
ſuchte Dienſtentlaſſung erhalten. N . 

Auflöſung des Räthſels in der vorgeſtr. Ztg.: 
Alphabetiſch. Alp. Habe. Tiſch. 


Handelsbericht. 

Breslau, 2. Auguſt. — Mit Weizen blieb es im Laufe 
dieſer Woche an unſerem Getreide⸗-Markte ziemlich angenehm, 
und wenn ſchon an einigen Tagen die Kaufluſt etwas ſchwä⸗ 
cher war, ſo haben ſich die Preiſe der vorigen Woche doch 
feſt behauptet, und ſind für gute ſchwere Waare eher etwas 
höher gegangen. 1 

oggen wurde für Oberſchleſien wieder mehrfach geſucht 
und erfuhren die Preiſe eine kleine Erhöhung. 
Gerſte und Hafer behaupteten ſich dagegen unverändert 
lea Fang. Die Zufuhr war, der begonnenen Ernte wegen, 
ng. 

Nach den bezahlten Preiſen notiren wir: 

gelber Weizen mit 52 0 51 Sn 

59 . 


weißer s 3 r. a 
erſte r it 
8 ; Qualität, 


Hafer 

Von Winter: Napps kamen einige kleine Parthien zu 
3½ à Y RE. pr. Schffl. zu Gelde. Winter: Rübfen 
blieb mit 84 a 86 Sgr. Sommers Hübfen mit 76 u 
80 Sgr. pr. Scheffl. bezahlt. Im Allgemeinen macht ſich 
noch keine beſondere Kaufluſt für Oelſaaten bemerkbar. 

Von neuem, weißen Kleeſaamen zeigten ſich — 
Kleinigkeiten, die ziemlich hell von Farbe waren, und wofuͤr 
14% à % Rtl. bedungen wurde. Feine alte Saat findet 
einzelne Käufer, und holte nach Qualität 12% a 13%, Rtl., 
Geige. Sorten ſind weniger beachtet. Rothe Saat ohne 

Mit roh nt Rüböl bleibt es noch immer ohne e 
145,578 2 tt bei Kleinigkeiten baz un 
Spiritus unverändert bei trägem Geſchäft. 


We Actien⸗Courſe. 


. 5 Breslau, 2. ＋ 

Das Geſchäft in Actien war auch heute von keinem Belang, 

die Courſe waren etwas höher und ſehr feſt. 

Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 109%, Gld. 

Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 114 7, Gld. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 

Rhein, Prior.⸗Stamm 4% p. C. 105 ½ bez. u. Gld. 

Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. 

e eh 8 109 ½% Gld. 

FR i resd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ . C. 2 IE 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 W. 1 195 2 3 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gib, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Gd. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108%, Gb, 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% bez, u. Gld. 

—ͤ—ü—k—— — — -wm—— —ò — 
Breslau, 3. Auguſt. 5 

In der Woche vom 27ſten Juli bis 2. Auguſt e. 

wurden auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5608 Per⸗ 

ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3542 Thaler. 


Im Monat Juli benutzten die Bahn 25,731 Per⸗ 
ſonen. > 
13,064 Rtl. 20 Sgr. 6 Pf. 


Die Einnahme betrug 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗ 
Transport und Güter⸗ 
fracht wurden eingenom⸗ 
men Eh e 3,948 7 6 * 9 z 
ueberhaupt 17,012 Rl. 27 Sgr. 3 Pfr 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom 27. Juli bis 2. Auguſt o. 
8663 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
6265 Rehlr. 6 Sgr. 4 PTfTf. 
Im Monat Juli fuhren auf der Bahn 33,559 Per⸗ 
ſonen. i 
Die Einnahme war: f 1 ü 
1) an Perſonengeld. . 17,983 Ril. 9 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und | 
Güter⸗Transportſ( 85,188 8 
Er. 68 Pfd.) „ 6,344 „ 19 11 


— VU 

zuſammen 24,297 Rtlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
Im Monat Julf 1844 betrug die Einnahme 
5 18,960 Rix. 27 Sgr. 8 Pf. 


mithin im Juli 1845 mehr 5,387 Nit. 1 Sgr. SP. 
— -¼B—— o)—Uækͤñ ͤ ³—Uü—— uvy.... 


Von der im Jahre 1841 herausgegebenen Arznei⸗ 
Taxe iſt eine neue Auflage mit den darin vermerkten 
bis jetzt vorgekommenen Veränderungen erſchlenen, welche 
vom 1. Auguſt C. in Kraft tritt. Das Exemplar iſt 
für den Preis von 10 Sgr. bei unſerm zum Debit 
der Medicinalbücher beauftragten Beamten, fo wie in 
Berlin dei dem Buchhändler Schultze und durch ſämmt⸗ 
liche Buchhandlungen zu deziehen, welches wir hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß bringen, 3 
Breslau, den 28. Juli 1845. 
Koönigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


n 
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Verlobungs-Anzeige. Theater⸗ Repertoire. Oeffentliche Bekanntmachung. ftatten zu Brieg pro 1846 w'-b ein Liclta⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Emilie) Montag den aten: „Marie oder die Toch-] Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier⸗ tions⸗Termin auf 
mit dem Herrn Paſtor Böhmer in Ott⸗ ter des Regiments.“ Komiſche Oper in zwei] ſelbſt in den Jahren 1841 bis 1844 einſchließ⸗ den 6. Auguſt a. c. Nachmittag 
machau, bechren ſich allen Verwandten und Akten. Muſik von Donizetti. Morie, Mad. lich, eingelegten, zur Verſallzeit nicht einge: von 3 bis 6 Uhr 
Freunden, ſtatt jeder befondern Mel⸗ Denemy⸗Ney, vom ſtändiſchen Theater in] löten Pfänder beſtehend in Kleidungsſtücken, in dem Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Gräg, als Gaſt. N Betten, Uhren und Schmuckſachen, ſolen Verwaltung feftgefegt, wozu Lieferungs luſtige 
Frankenſtein den 31. Juli 1845. Dienſtag den öten: Der Ehrgeiz in der am 6ten November d. J. Vorm. mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
e ee Stephany und Frau. Küche.“ Poſſe in 1 Ast zend Serbe Sen von 9 Uhr ab die Lieferungs Bedingungen täglich in dem 
Mageres. r zum l aten Male J Akt in dem Pfandlokale des c, Schuppe, Hum- beregten Lokale eingeſehen werden können, 
dach 4 en 8 vor Friedrich merei No. 28, durch den Auctions-Commiſſa⸗ auch ſich die unternehmer zu dem Termine 
Zum Beschuß 55 Wei Eine Braut: rius Mannig verfteigert werden. Es wer⸗ mit Caution — im zehnten Theile des Liefe⸗ 
l e ver See ede diejenigen, welche während der rung; Oblecte — zu verſehen haben. 
Sn Scene Re dem Wal kemeiſter Leonhard gedachten rec ah 9 8 9 8 ih rer 2. — er 0 9 
„der eingelegt haben, ierdurch aufgefordert önigliche Garniſon⸗ . 
Sun Muſik von verſchiedenen Compo⸗ dieſe Pfänder doch der He 1 90 ch 8 85 erwaltung 
. ene e Gforgmenbiger Wertauf- 
uld gegründete Einwendungen zu haben . 
Bekanntmachung. 1 0 e une dei en hair Die dem Karl Wagenknecht gehörige, 
In Breslau iſt, um mehrfeitig ausge⸗ ‚ ſolc zeitig 
enen Wünſchen nachzuk 8 8 zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ sub Hypotheken⸗No. 51 zu Wahren, Woh- 
ee BE Stauden 5 zommen, 5 Reit- faus mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver: lauer Kreiſes belegene Ziegeleibeſizung ab ge⸗ 
ra und Stallgebäud 11 nebſt Wob⸗ fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde| ſchätzt auf 8211 Rihlr. 28 Sgr. zufolge der 
5 7 : gebäuden auf Aktien errichtet der Pfandgläubiger, wegen feiner im Pfand⸗ nebit Hypothekenſchein und Bedingungen in 
Fache flucht fad eee ee der buche eingetragenen Forderungen befriedigt, unſerer Regiſtratur einzuſehender Taxe ſoll 
pachtet en: Pachtluſtige l nta Ueberſcher aber an die hiesige an 1 55 3 hi 
aufgefordert, ſich poste restante an die Oris⸗Armenkaſſe abgeliefert und demnachſtl an hieſiger Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
unterzeichnete Direktion zu wenden, welche Niemand weiter mit Einwendungen gegen Dyhernfurth den 24. Mai 1845. 
die näheren Bedingungen mittheilen wird, die Pfandſchuld gehort werben wird. Das Generallieutenant v. Strantz ſche 
Breslau den 2lften Juli 1845, N a Abchel Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 
I — Subhaſtations⸗Patent. 5 


Die Direktion der Breslauer Reitbahn ff 
Geſellſchaft. 85 eh 8 Be: x x sah . de Bauergut bes wise Römel, sub 
7272 No. es thekenbuchs 
Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: vom 7. Februar und 7. Mai o. im öffentli- zufolge der d Spreche G08 ei den 
1) Herrn Kammerherrn v. Muzius, chen Anzeiger des Breslauer Regierungs⸗Amte . Akten einzufehenden Tare auf 5256 Rtblr. 
2) Herrn Dr. philos. Eind ner, blattes No. 7 Seite 96 und No. 20 S. 356 geſchätzt, wird den 21ſten Februar 1846 
3) Köchin Mare Richter, gedachte Inquiſſt hat fernerweit angegeben früh AL ute an hieſiger Gerichteſtelle fub- 
können zurückgeferdert werden. daß der von ihm am 1. Auguſt pr. auff baſtirt. Die Realgläubigerin Wilhelmine 
Breslau den Iten Auguſt 1845. Rothkirſchdorfer Feldmark unweit Schweidnie Henriette, verwittw. Kriegsräthin Vetter, 
Stadt Pofts Expedition. erſchlagene Handwerker ein Fleiſchergeſelle, geborne v. Meyer, wird zu dieſem Termine 
Im Weiß ſchen Local, Gartenftraße 5 8 Johann Julius Zeke, zuletzt in Meſeritz in] vorgeladen. 
1016 A de e et Arbeit gewesen, was er aus dem bei demſel] Leobſchüt den 28. Juli 1845. 
Abend - Concert der Steyermärkiſchen ben vorgefundenen Fremdenzettel erſehen ha⸗ Dias Gerichtsamt Über Hennewig. 


: ben will, 

Malik Geſellſchaft. Anfang 5 ½ Uhr. In Meſeritz iſt dieſer angebliche Fleiſcher⸗ Publikandum. 

Entree 2½ Sgr. geſelle Zeke nicht bekannt und wir erſuchen! Der Brückenzoll in Schalkau, Breslauer 

demnach alle Wohllöbl. Magiſträte und reſp. Kreiſes, ſoll von Michaeli c. ab auf drei 

Polizeibehörden, die über denſelben (angebli⸗ Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 

chen Fleiſchergeſellen Zeke) feinen Geburtsort den. Behufs deſſen ſteht ein Termin auf 

und Aufenthalt etwa Nachricht ertheilen könn⸗ den 25. Auguſt a. Cc. Nachmittags 
5 3 Uhr 


ten, dieſe uns baldmöglichſt mittheilen zu wol: 

e iu dier en im berfüaflicen Bobndaufe zu alu on 
zeige hierdurch aufgefordert, mit dem Bemer⸗ ſchants⸗ Late Leda ale — . 
8 1 ae „ 

u — ann keine Koſten dadurch veranz| Pachtcontract fofort abgeſchloſſen werden, wo; 
. bei ſich das Dominium jedoch die Auswahl 

unter den drei Beſtbietenden vorbehält. 


Breslau den 31. Juli 18465. g 
Das Königl. Inquiſitoriat. Schalkau den 2. Auguſt 1845, 
Das Dominium Schalkau. 


an ͤ— — 
un: Ausſchließung der Güter⸗Gemeinſchaft. 
anberaumt worden, und werden die Lieferungs-“ Es wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, 7 
eee eee we n daß der Bauergutsbeſitzer Daniel Flechtner 5 
inzu b \ ö A 
ſich hiernachſt im Termine ſelbſt 2 11955 zu Michelsdorf, und die feparirte Halbgärtner 
und das Weitere zu ewärtigen 3 Kretſchmer, Johanne Dorothea geborne 
Die Li K* 1 Scholz, die in Michelsdorf ſonſt nach dem 
Die Lieferunge⸗ Bedingungen, zu denen auch Wenzeslauiſchen Kirchenrecht unter Eheleuten 
die baare Beſtellung einer Kaution von Ein⸗ ſtattſindende Güter gemeinschaft, vor Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis dahin gehung ihrer Ehe, durch Vertrag aus ge⸗ 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den ſchloſſen haben ’ 9 9 
ee Kanzlei- Rath Schweidnie den 14. Juli 1845 
tange eingeſehen werden. a 3 4 ap 
Breslau den Sten Juli 1845. Königl, Land⸗ und Stadtgericht. 
Königliches Oder⸗Landesgericht. 


7 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Stephany. 
Friedrich Böhmer. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Bertha mit Herrn E. Proskauer in 
Katſcher, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt an. 
Neuſtadt O/S. den 31. Juli 1845. 
9. L. Rother Le wy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Rother. 
Eduard Proskauer. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Die am 30ſten Juli vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer lieben Tochter Albertine 
mit dem Rektor an der St. Michaelis ſchule 
iu Moskau, Herrn Aus feld, beehren ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 
j Muſchner und Frau. 
Carlsruhe O/ S. den ten Auguſt 1845. 
U 


Allen Freunden und Bekannten im deut⸗ 
ſchen Vaterlande empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Moskau 

1 W. Ausfeld. 
A. Ausfeld, geb. Muſchner. 


... ͤ ͤ —— —— 
7 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittags 5 Uhr erfolgte 

glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

riederike, geborne Friedländer, von 

einem muntern Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Prleß den 30. Juli 1845. 
nd zal Guſtav Baum, aus Bielitz. 


Ekntbindungs⸗ N 
Die heute früh 1 uhr g cklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Natalie, 
geb. v. Aulo ck, von einem Cu Knaben, 
zeige ich hierdurch allen erwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Berlin den 31. Juli 1345. 
v. Grumbkow, 
„Premier⸗Lieutenant im Ingenieur⸗Corps. 


f To des⸗Anzeige. 
Den am 24ſten d. M. durch Lungenläh⸗ 
mung plötzlich erfolgten Tod meines ungluͤck⸗ 
lichen gemüthskranken Bruders, des Oekonom 
Auguſt Groſſer, zeige ich entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten, im Namen meiner und 
meiner Geſchwiſter, ergebenſt an. 
„Nieder⸗Giersdorf den 20. Juli 1845. 
Friedrich Gro ffer, Gutsbeſitzer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Iten d. M früh 5%, uhr entſchlief zu 
einem beſſeren Leben nach langem, ſchmerz⸗ 
haftem Krankenlager unſere geliebte Schweſter 
Jolantha Neumann, was wir ihren Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzeigen. 
Goldberg den 1. Auguſt 1845. 


Bekanntmachung. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts für das Jahr 1845 bis 
1846 von ungefähr 
140 Klaftern Eichen-, Birken» oder Erlen⸗ 
und 30 Klaftern Kiefern⸗Holz, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 
Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf 
den 27. Auguſt Nachmittags 3 ½ Uhr 
vor dem Herrn Ober Landesgerichts dach 
v. Bönigk in dem Parteienzimmer No. I. 


Am Tten d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm.⸗ 
2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, breite Straße 
No. — zuerſt A ? k 
eine und Rums, theils in Flaſche 
theils in Gebinden, 8 ei 
dann 
ein großer eiſerner Ofen mit Röhren, 
Leinenzeuge, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Haus geräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 2. Auguſt 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
| um Sten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
4 dee ee No. 42 
der Allg. Ger. Ord. hierdurch zur öffentlichen as in 1 ee 


Die Hinterbliebenen.: 9 A 8 10 
ra | 9 5 3 Ae e Grundstücks haben ſelbige nach Ablauf von vier Wochen erfolgen r en fe er, 0 none, 
Todes = Anzeige. den Sten November d. J. Vor⸗ wird. Liebau den 21. Juli 1845. dann: 7 Eimer Rum, Meubles, etten, 


Kleidungsſtücke, Wäſche u. div. Hausgerä 
öffentlich verſteigert werden. dir 
Breslau, den 2. Auguſt 1845, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Li citation 
von original⸗ſpaniſchen Wid⸗ 
dern und Mutterſchafen, Kap⸗ 
pen und Rindvieh. 
Von der k. k. Patrimonial⸗, 


Mit betrübten Herzen zeigen wir hierdurch 
NR und unten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an, daß heut früh 8 Uhr 
unſere Tochter Franziska, 9 Monate 13 Tage 
alt, in Folge der Ruhr und hinzugetretener 
Krämpfe ſanft verſchieden iſt, und bitten um 


fle Weleda Bram 


0 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung 
vor, daß ſie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen auf 
das Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subyaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen worden. 

Breslau den 18. April 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
. —— — 
Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Io: 
nas Lappe iſt durch Verfügung vom Arien 
Januar d. J. der Concurs⸗ Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbe: 

kannten Gläubiger auf 

Todes⸗ Anzeige. den Sten September 1845 Vor⸗ 
IE ers ae mittag 11 Uhr 

ede ug Beine Sehe us bel 75s berg n Doc, Banbeögerichts Ade 

. u f offixier 4 der, ten Compagnie des Doberſch in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 

Königl. Preuß. Iten Linien- Infanterie » Regi- er diefem Termine nicht meldet 
ments, am Nervenſchlage feine irdiſche Lauf; Taſprit i 9 

b d e ge e d s a ec n Am aha doe dir 
50 wand Kurz dict Rn Höch gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
chmerziſchen Todesfall, mit der Bitte um ele d April 1846 

ſtille Theilnahme ergebenſt an: „Königl. S ey 1¹ Abtheil 

nA der Polizei⸗Sekretair a König tadtgericht. — hei ung. 

cd 


Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. October 1845 
bis dahin 1846 erforderlichen Quanta ordi. 
naires Rübſenöl für die Königl. Oberſchleſi⸗ 
ſchen Berg⸗Faktoreien, und zwar: 
900 Gentner für die Königl. Friedrichs Gru⸗ 
ben⸗Berg⸗Faktorei bei Tarnowitz, 
1300 Gentner für die Königs⸗Gruben⸗Berg⸗ 
Faktorei zu Königshütte, 
160 Gentner für die Faktorei zu Zabrze, 
follen vorbepaltlich oberbergamtlicher Genehmi⸗ 
gung an den Mindeſtforbernden verdungen 
werden. 

Zu dem Ende wird das unterzeichnete Kgl. 
Bergamt Angebote im Ganzen oder auf ein⸗ 
zelne Quantitäten, welche auf dem verſiegelten 
ouvert durch die Worte: „OGel-Lieferung“ 
bezeichnet ſind, in Empfang nehmen Im 
Termine 
am 30. Auguſt a. e. Vormittags 

8 10 Uhr 1700 
in bergamtlicher Sitzung ſolche öffnen, und 
mit dem Mindeſtfordernden nach Umftänden 


z Wöttenderf den 2. Auguſt 1845. 
Hua Todes ⸗ Anzeiger 
Zur ſtillen Theilnahme zeigen entfernten 


rection wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß am 1. und 2. Septem⸗ 
ber d. J. auf der k. k. Familien⸗ 
Herrſchaft Holitſch, im Neutraer 
Komitate Ungarns, eine große An⸗ 
zahl Sprungwidder, und theils alte, 
theils zweijährige Mutterſchafe, von 
original⸗ſpaniſcher Abkunft, nebſt 
vielen veredelten, zur Zucht voll 
kommen tauglichen Mutterſchafen, 
alten und zweijährigen Kappen, 
dann mehrere Stuͤcke Rindvieh und 
Angora -Ziegen, mittelſt oͤffeneh 
Verſteigerung, gegen gleich! 


erfolgten, ſanften Tot des Kaufmann Johann 
Auguſt Wilhelm Jäſchke hierdurch tiefbe⸗ 
trübt an 
8 die Hinterbliebenen. 
Breslau den 2. Auguſt 1845. 


ben, ſind in der Regiſtratur des Königl. Hoch⸗ 
löblichen Ober⸗Berg⸗ Amtes zu Brieg, des 
Königl. Bergwerks⸗ Produkten? C omplolee zu 
Breslau und des unterzeichneten Berg⸗Amtes 


r Bekanntmachung. hier in Tarnowitz einzuſehen, und werden Bezahl 4 
4 N zahlung, werden verkauft w 
in Todes⸗Anzeige. Der Antrag auf Subhaſtation des in der auch auf Verlangen ſchrift. ich von 846 mitge⸗ Di A k. k a 
(Statt beſonderer Meldung.) Aibrechtsſtraße No, 21 und in der Mäntlers theilt. Tarnowie den 24. Juli 1845. ieſe, im k. k. Luſtſchlo 


Königlich Preuß. Oberſchleſiſches Holitſch ſtattfindende Licitation 


Heute früh 39, Uhr entſchlief fanft, nach Safe So. II. geiegenen, rügen i 
Berg⸗Amt. ginnt an jedem der beſarten beide 


Va „0 ah 

80 Liebich ge örigen Hauſes iſt zurückgenom⸗ 
ke e enden Leber 0048 ne men . 5 fällt daher der auf den — 
riechen i Löten Lebensmonate; um 0 x 
ſtille Theilnahme 3 * dies Ver⸗ 8 n d. J. angeſezte Bie⸗ 5 Betannmahung. Tage um 9 Uhr früh. 
wandten und Freunden tief betrübt an er 88. Juli 1845. Zur Berbingung, 2 na een] Wien, am 26. Juli 1845. 


Carl Berthold ] Breslau den bestehend in ungefähr 220 bis 240 Klaftern 
Breslau den Zten Aaguß et Beau Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. bar die Königl. Garniſon⸗ und Lazareth⸗An⸗ K u p i ſch. 


Avitikal⸗ und Familien⸗Guͤter⸗Di⸗ 


